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53. Jahrg. 


der Streit der Nadziwills. 


Seit 115 Jahren tämpft man um 42000 ha Land. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Vor dem Kreisgericht in Nowogrödek hat ſich in 
dieſen Tagen ein ſenſationeller Prozeß zwiſchen 
dem Fürſten Alexander Radzi wilt aus Galizien 
und dem Fürſten Albert Radziwilt, dem Fidei⸗ 
kommißbeſitzer von Nieswiez abgeſpielt. Das Streit⸗ 
objekt bildet der gewaltige Güterkomplex des Majorats 
Nieswiez, der 42000 Hektar Land mit herrlichen, hiſto⸗ 
riſchen Reſidenzen Waldungen, romantiſch gelegenen Seen 
u. dgl. umfaßt. Fürſt Alexander Radziwill klagt auf Zuer 
kennung des Eigentumsrechts auf das Majo⸗ 
rat Nieswie2 und Auszahlung von 100 Mil- 
lionen Zloty als Kompenſation für die bisherige Nutz⸗ 
nießung der Nieswiez-Güter. N 

Die Entſcheidung des Kreisgerichts von Nowo⸗ 
arödef in dieſer höchſt intereſſanten Streitſache wird a m 
Februar bekanntgegeben werden. Dieſem Gerichts: 
entſcheid ſehen beſonders die polniſche Hochariſtokratie und 

e weiteren Kreiſe des polniſchen Landadels mit größter 
Spannung entgegen. Für die breitere Öffentlichkeit, für 
die es belanglos ſein mag, welcher Radziwill⸗Linie das 
Recht anf Nieswiez zuerkannt werden wird, find vor allem 
die h iſtoriſch⸗politiſchen Momente, die im Pro⸗ 
zeſſe eine große Rolle ſpielen, von beſonderem Intereſſe. 

Es handelt ſich um einen Erbſchaftsſtreit. der bereits 
115 Ja hre dauert. Der Prozeßvorgang, der ſich in 
Nowogrödek abgeſpielt hat, ſtellt die jüngſte Phaſe dieſes 
Streites dar. Die Vorgeſchichte des Erbſchaftsſtreites 
zwiſchen den zwei Linien des Fürſtengeſchlechtes der Radzi⸗ 
will (auf die an dieſer Stelle ſchon früher kurz eingegangen 
wurde — D. R.) iſt ſolgende: ſi 

Im Jahre 1807 hatte der damalige Inhaber der Herr⸗ 
ger Nieswiez, Dlyfa und Mirſk, Fürſt Domenik 

Radziwilk, dem an die Polen ergangenen Rufe Napo⸗ 

leons folgend, auf eigene Koſten 200 Mann Reiterei aus⸗ 

gerüſtet, worauf er ſich an der Spitze dieſer Reiterſchar 

durch das damalige Herzogtum Warſchau ſchlug und zum 

Fürſten Joſeph Poniatowſki gelangte. 
ſeine eu in das 


gereiht und Rafe au den Ke dieſer Truppe teil. 
Im Jahre 1813 fiel Fürſt Dominik Radzi wil! 
in der Schlacht bei Hanau als Chef des 8. Ulanen⸗ 
Regiments. MEIN 

Während Dominik Radziwiſt im Verbande der Napo⸗ 
Iepnifchen Armee kämpfte, erging ein Erlaß des Zaren 
Alexander. der über die. Güter der Edelleute, welche in der 
Napoleoniſchen Armee gegen Rußland gekämpft hatten und 
zu einer feſtgeſetzten Zeit auf ihre Güter nicht zurückgetehrt 
ſein würden, die Konfiskation verhängte. Dem Fürſten 
Dominik Radziwill wurde von feinen Freunden geraten, 
aus den franzöſiſchen Dienſten zu ſcheiden und nach Nieswiez 
. Er gab jedoch dieſen Ratſchlägen nicht 

olge und blieb Napoleon treu. Seine Güter wurden 
im Jahre 1813 konfisziert. Zwei Jahre ſpäter ge⸗ 
lang es dem Sproß aus einer Nebenlinie des Radziwilk⸗ 
Geſchlechts, dem Fürſten Michael Hieronymus 
Radziwill, einem Günſtlinge des Zaren Alexander L, 
die Reuindikation der Nieswiez⸗Güter durchzuſetzen, die nun 
auf ſeinen Sohn, den Fürſten Anton Radziw it 
übergingen. Der jetzige Beſitzer der Herrſchaft Nieswiez, 
F ür ſt Al b . iſt der Nachkomme dieſes 
Fürſten Anton Radziwill. 

Wie Hand es aber um die Nachkommenſchaft des ur⸗ 
ſprünglichen rechtmäßigen Beſitzers, des im Jahre 1813 ge⸗ 
fallenen Fürſten Dominik Radziwill? Dieſer hatte 
ſich zwar im Jahre 1807 mit der Gräfin Mufſzech ver⸗ 
heiratet; doch ſchon einige Tage nach der Vermählung floh 


er mit einer Verwandten, mit der er ein Liebesverhältnis 


unterhielt, einer Gräfin Starzyſka, ins Ausland. 
Dieſe romantische Flucht, die zeitlich mit dem Anſchluſſe 
Dominik Radziwilts an die Napoleoniſche Sache zuſammen⸗ 
füllt, wirft allerdings ein grelles Schlaglicht auf die nicht 
rein politiſchen Motive, die den jungen, und wie die Fami⸗ 
Itentradition lautet, leichtſinnigen Fürſten ins Napoleoniſche 
Lager geführt haben mögen. (Dieſer Umſtand wurde auch 
von einem der Advokaten des jetzigen Beſitzers von Nies⸗ 
wie? während der Prozeßverhandlung zur Geltung gebracht!) 


Im Jahre 1808 kam in Graz als Frucht des Liebes⸗ 
Bundes u. dem Fürſten Dominik Radziwill und der 
Gräfin Starzynſka Fürſt Alexander Radziwilt zur 
Welt. Da die Eltern des Kindes im Konkubinate lebten, 
hatte das Geburtszeugnis des Sprößlings Dominik Radzi⸗ 
wills beträchtliche Schönheſtsfehler. Der Vater figurierte 
darauf als unbekannt, die Mutter als eine durchreiſende 
Perſon. Dem Fürſten Alexander Radziwill waren daraus 
große Schwierigkeiten erwachſen, die endlich aber doch auf 
irgendwelche Weiſe behoben wurden. 

Schön im Jahre 1817 wurden im Namen des Fürſten 
Alexander Radziwilt Anſprüche auf die Herrſchaft Nies⸗ 
wiek geltend gemacht. Das Kreisgericht in Lem⸗ 
berg hatte die Rechtskraft der Anſprüche beſtätigt, doch 
das Appellatklonsgericht hatte fie abgewieſen. 
Schließlich entſchied das Kaſſationsgericht in Wien 
die ne age 8 u BONES des Fürſten Alexander 
Radziwill. Der Bevollmächtigte des Fürſten reiſte 
daraufhin nach Nieswies und ſchlug das Urteil des Wiener 
Kaſſationsgerichtes, das dem Fürſten Alexander Radziwill 
das e auf die Herrſchaft Nieswiez zuerfannte, 
am Nieswiezer Magiſtratsgebäude an. 5 

Der gegenwärtige Kläger Fürſt Alexander 
N en ri iſt in direkter Linie Nachkomme jenes Fürſten 
Alexander Radziwilt, der im Jahre 1817 den Prozeß wegen 
des Eigentumsrechts auf Nieswiez im Lemberger Kreis⸗ 
gerichte eingeleitet hatte. ; g 

In der Verhandlung vor dem Kreisgericht in Nowo⸗ 

haben die Advokaten des gegenwärtigen Beſitzers, 


Dominik Radi will 


N 1715 Bedeutu 2a eiuer Guter tſt fehr gerin d. 5 


das . Regiment der van org 
der 9 n nA 1155 Bun 1 ee a, 


155 7 Albert Radziwilt, nachzuweiſen ge⸗ 
ucht, daß: a x 2 

1. da Alexander Radziwill kein ehelich 5 
Sohn des Fürſten Dominik Radziwill war, auf 
Grund des damals geltenden „Litauiſchen Statuts“ 
kein Erbrecht beſeſſen hatte und daß ſomit auch ſeinen 
3 kein Recht auf die Herrſchaft Nieswies 
zuſtehe; 3 

2. daß in dieſem Erbſchaftsſtreite die Verjährungs⸗ 
friſt bereits im Jahre 1834 abgelaufen wäre. . 

Dagegen zielten die Argumente des Klageſtellers, des 

Fürſten Alexander Radziwitt, darauf ab, den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß: 

15 Sn Alexander Radziwill ein ehelicher Sohn des 
Fürſten Dominik Radziwill war; 

2. daß Zar Alexander nicht das Recht hatte, den 
Fürſten Anton Raddziwill im Beſitze der Herrſchaft 

7 Nieswies zu beſtätigen, da dieſes Recht nur der ge⸗ 
richtſichen Behörde zuſtand und daß dieſes der einzige 
Fall in der Geſchichte Rußlands war, in dem der Zar 
irgendjemandem Erbrechte verliehen hätte: 

3. daß Zar Alexander das Nieswiez⸗Majorat dem 
Fürſten Dominik Radziwilt wegen deſſen Teil⸗ 
nahme am franzöſiſch-polniſchen Kriege 
gegen Rußland konfiszieren ließ, ein Vorgehen, das 
nicht geeignet ſei, von den polniſchen Gerichten als 
vechtöfräftig angeſehen au werden. 


Wie gejagt, haben weder die polniſche Volksgemeinſchaft, 
noch der polniſche Staat ein aktuelles Intereſſe am Aus⸗ 
gang dieſes 115jährigen Erbſchaftsſtreites. Zumindeſtens im 
gegenwärtigen Momente. Die beiden Prozeßgegner ſind 
nämlich vom Geſichtspunkte allgemeiner Intereſſen aus bei⸗ 
nahe gleich irrelevant. 

Der jetzige Majoratsherr von Nieswiez, Fürſt 


Albert Radziw izt, gehört zu den in Polen leider zahl⸗ 


reichen Magnaten, die mit ihrem traditionellen Preſtige und 
den immenſen wirtſchaftlichen Mitteln, die ihnen zur Ver⸗ 
fügung ftchen, nichts anzufangen wiſſen. Der demokratiſche 
„Dziennik Wilenſki“ äußert ſich über den Fürſten 
Albert Radziwill folgendermaßen: „Der gegenwärtige Ordy⸗ 


nat iſt mit der Volksgemeinſchaft, innerhalb welcher er lebt, 


ch ſehr loſe Bande verkuſipft, und die wirtſchaft⸗ 


tung, die die Wirtſchaft ſehr empfind⸗ 

ch treffen mußte, nicht zu reden, war die Bewirtſchaftung 
dieſer Güter noch vor dem Kriege, da die Bedingungen die 
günſtigſten waren, ziemlich primitiv; ſie beruhte über⸗ 
wiegend auf der Einziehung möglichſt hoher Summen für 
den Verkauf von Wäldern, Beträge die leider nicht 
im Lande blieben, ſondern überwiegend ins Ausland wan⸗ 
derten. Von einer landwirtſchaftlichen Kultur 
(dieſer Güter) it kaum zu reden, weit entfernt von den 
Muſterwirtſchaften die in anderen Provin⸗ 
zen des Staates beſteheß und das wichtiaſte Argu⸗ 
ment für die Erhaltung des Großgrundbeſitzes bilden. Die 
Induſtrialiſterung iſt minimal, die ſoziale Rolle, die Aus⸗ 
wirlung der Maonatenreſidenz als eines kulturellen Zen⸗ 
Kaya auf die nähere und meitere Umgegend — beinahe 
null. 

Was den Fürſten Alexander Nadzimilt be⸗ 
trifft, der in Galizien Güter beſitzt, fo weiß man in Polen 
blutwenig über ihn zu ſagen. Bekannt iſt nur, daß er mit 
einer Ungarin verheiratet und ſonſt mit dem ungariſchen 
Hochadel durch vielfache Verwandtſchaftsbande verbunden 
Mu fein ſcheint. Seinen ſtändigen Wohnſitz hat er in 

ngarn. 

‘ A 


Polen ift einverſtanden. 


Moskau, 5. Februar. PAT. Der polniſche Geſandte 
in Moskau, Miniſter Patek, wurde geſtern von Litwi⸗ 
now empfangen, dem er die Antwort Polens und Rumä⸗ 
niens anf den ruſſiſchen Vorſchlag über die Unterzeichnun 
des Oſt⸗Kellogg⸗Paktes übermittelte. Danach erklären ſi 

Polen und Rumänien bereit, den von Litwinom vorgeſchla⸗ 
genen Termin, d. h. den 7. d. M., innezuhalten. 


Mltotar Stalin. 


Wie der Oſt⸗Expreß aus Moskau meldet, ſteht die Stim⸗ 
mung in den politiſchen Kreiſen der roten Metropole im 
Zeichen einer Hochſpannung. In den Parteikreiſen wird er⸗ 
klärt, daß der Kampf Stalins gegen die Oppoſition einen 
neunen Höhepunkt erreicht habe. Großes Aufſehen erregen 
auch die aus ſehr gut unterrichteter Quelle ſtammenden Hin⸗ 
weiſe auf die At 


bevorſtehende Abſetzung Bucharins 


vom Poſten des Präſidenten der Kommuniſtiſchen Suter 
nationale. Daß Bucharin ſowohl in ſeiner politiſchen wie 
auch wirtſchaftspolitiſchen Einſtellung zur Politik Stalins 
in Gegenjaß ſteht, iſt ſeit längerer Zeit ein offenes Ge: 
heimnis. Neuerdings ſcheinen ſich die Gegenſätze beſonders 
verſchärft zu haben. In dieſem Zuſammenhang ſei da⸗ 
ran erinnert, daß Bucharin ſeit dem Tode Lenins als der 
e Theoretiker des Bolſchewis⸗ 
mus gilt. 


„Trotzkihilfe“. i 

Berlin, 4. Februar. Die linkskommuniſtiſchen Kreiſe 
Berlins, die Anhänger Trotzkis find, behaupten ſehr 
ſichere Nachrichten zu haben, daß Trotzki Rußland gar nicht 
non ſich aus verlaſſen wollte, da er die wahren Abſichten 
Stalins ſehr wohl kenne. Seine Abreiſe ſei deshalb von der 
ruſſiſchen Regierung 5 wangsweiſe angeordnet und 
durchgeführt worden. Trotzti müſſe den Weg über den 


Se. Der Motordamyfer verſuch 


Telegraphen⸗Agentur 


\ erfolgt . ſeten. a 


Kaukaſus und dann durch Anatolien nehmen. In 
dieſen oppoſitionellen Kreiſen, die jetzt von der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ausgeſtoßen find, weiß man wohl am beſten 
über die Methoden der kommuniſtiſchen Machthaber Beſcheid. 
Deshalb befürchtet man ſehr, daß Trotzki, ſobald er den 
ruſſiſchen Boden verlaſſen haben wird, in der Gefahr ſteht, 
durch ein Attentat erledigt zu werden. Deun Stalin wolle 
Trotzki nicht nur aus Rußland, ſondern überhaupt verſchwin⸗ 
den laſſen. Die linkskommuniſtiſchen Kreiſe haben deshalb 
eine Trotzki⸗ Hilfe gegründet und eine ſchleunige 
Gegenaktion eingeleitet. 5 


Trotzli verunglückt? 


Berlin, 3. Februar. (PAT) Der Londoner Preſſe 
zufolge iſt der ruſſiſche Dampfer „Kraſnyf Flot“, auf dem 
Trotzki die angekündigte Fahrt nach der Türkei antrat, wäh⸗ 
rend eines im Schwarzen Meer wütenden Orkans zerſchellt. 
Trotzki ſoll dieſen Dampfer am vergangenen Donnerstag 
zur Überfahrt benutzt haben. i 

* 


Moskau, 5. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Abreiſe Trotzkis aus Muskau und ſein Verbleiben ſtellt ſich 
immer geheimnisvoller dar, und es werden hier, zwei 
widerſprechende Meldungne verbreitet. Die eine Meldung 
beſagt, daß Trotzki überhaupt noch nicht aus 
Moskau abgereiſt iſt, und daß Stalin verordnet habe, 
daß ſeine Frau und ſein Sohn in Moskau als Geiſeln ver⸗ 
bleiben, um für den Fall, daß er ſich im Auslande gegen 
die Sowjets betätige, Druckmittel gegen ihn in der Hand 
zu haben. Trotzki ſoll dieſem Plane der Regierung nicht 
ſeine Zuſtimmung gegeben haben und ſeine Abreiſe hätte 
ſich deswegen verzögert. 

Die andere Meldung beſagt, daß Trotzki bereits am 
Donnerstag mit feiner Familie in Batum (Kaukaſus! 
auf den Sowjetdampfer „Kraſuyf Flot“ begeben und nach 
Konſtantinopel abgereiſt ſei, wo er Sonnabend er⸗ 
wartet murde. Inzwiſchen hat aber der in Konſtantinogel 
eingetroffene griechiſche Motordampſer „Sxhatin“ mitgeteilt. 
daß er im Schwarzen Meer auf hoher See die Exploſion 
eines Dampfers beobachtet or a Somietflarne 
. ee, Ihe 
e e kurz darauf erfolgten aber auf dem 
wei w 
A denken geweſen. 
auf die geſchilderte Weiſe umgebracht ſein. 
widerſpricht dieſer Meldung N 
dings und gibt bekannt, daß Trotzki in Moskau arrettiert 
worden ſei und ſich in Sicherheit befindet. „ e 


Dieſer Meldung zufolge ſoll Trotzti 
Die Moskauer 


Rieſenbetrugsverſuch 
polniſcher Heereslieſeranten. 


Einen Millionenbetrugsverſuch wollten die polniſchen 
Heereslieferanten Orleanſki und Glücksmann ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem früheren Intendanturbeamten Der⸗ 
fuß zum Schaden des Deutſchen Reiches verüben. Die ein⸗ 
geleiteten Unterſuchungen der Berliner Kriminalpolizei 
haben zu überraſchenden Feſtſtellungen geführt. Es wurde 
nämlich ermittelt, daß die von Orleauſki vorgelegten Quit⸗ 
tungen über angeblich 1918 getätigte Heereslieferungen 
an die deutſche Armee in Kongreßpolen gefälſcht waren, 
und daß die polniſchen Kaufleute Beſcheinigungen vorlegten, 
auf Grund deren ſie bereits Zahlungen erhalten hatten. Die 
Erledigungsvermerke der Heeresintendantur waren 
auf chemiſchem Wege oder durch abſichtliche Tintenkleckſe 
unleſerlich gemacht, jo daß man glauben konnte, daß 
es ſich um unbeglichene Forderungen der polniſchen Liefe⸗ 
ranten haudelte. Mitſchuldig an dieſen Betrügereien iſt der 
Intendanturbeamte Derfuß, der die ihm vorgelegten Quit⸗ 


tungen nicht mit der genügenden Aufmerkſamkeit geprüft 


hat, und dem vorgeworfen wird, daß er mit den pokniſchen 
Betrügern unter einer Decke geſteckt hat. Orleanſki war be⸗ 
reits in Danzig verhaftet worden, iſt dann aber auf Grund 
eines Haftentlaſſungsantrages auf freien Fuß geſetzt wor⸗ 
den, während Glücksmann, der ſich in Polen befindet, für 
die deutſchen Behörden nicht erreichbar iſt. Lediglich der un⸗ 
5 Intendanturbeamte befindet ſich in Unterſuchungs⸗ 
aft. . f 


Otrleanſti und Glücksmann, die für die deutſchen Trup⸗ 
pen Lebensmittel und Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände aller Art lieferten, haben f d 


1 Million Mark unbeanſtandet erhalten, 


und nur ein Betrag von 300 000 Mark, der auf vier gefälſch⸗ 
ten Quittungen angefordert wurde, wurde ihnen zum Ver⸗ 
hängnis. Erſt bei dieſen Quittungen wurde man ſtutzig, 


und die genauere Nachprüfung ergab, daß fie gefälſcht waren. 


Orleanſki und Glücksmann wird nun vorgeworfen, daß fie 


auch bei den erſten Beträgen, die ſich, wie geſagt, auf 1 Mile 


lion Mark beziffern, verſchiedene Summen auf un rechtmäßige 
Weiſe von der Heeresverwaltung bzw. von der Staatsver⸗ 


tretung des Auswärtigen Amtes einkaſſiert haben. und daß 


ie Lebensmittel⸗ und ſonſtigen Lieferungen überhaupt 
nicht die Heeresproviant⸗ und Verſorgungs⸗ 
ämter erreicht haben. Glücksmann und Orleanſki be⸗ 
ſtreiten jede Schuld und erklären, daß die Unterſuchung 
gegen ſie auf einen Racheakt eines Provifionsvertreters, der 
ich mit ihnen entzweit hat, zurückzuführen ſei. Tatſächlich 
iſt auch die Kriminalpolizei erſt auf Grundeiner an o⸗ 
nymen Anzeige auf die Sache aufmerkſam geworden. 
Auch der deutſche Intendanturbeamte Derfuß will unſchuldig 
ſein und behauptet, daß er auf Veranlaſſung ſeines Vor⸗ 
geſetzten, des inzwiſchen verſtorbenen Intendanturvberſekre⸗ 
tärs Zenker, die Erledigungsvermerke ausgeführt hat, da 
ihm dieſer geſagt hat, daß die Lieferungen ordnungsgemäß 
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Geplänkel. 


Polniſche Behauptungen werden von deutſcher 
Seite zurüüdgewiejen. 


Unter der Überſchrift „Wie ſieht der letzte deut⸗ 
ſche Vorſchlag in Wirklichkeit aus“, erklärt die 
halbamtliche Warſchauer „Epoka“ n. a., daß die deutſche Seite 
in ihren letzten Mitteilungen . Frage des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Handelsvertrages ein chweine⸗ Kontingent 
von insgeſamt 11 wöchentlich zugeſtanden habe, wovon 
5000 Stück von dem deutſchen Innenmarkt und 6000 für die 
Durchführung nach dritten Märkten beſtimmt ſeien. Deutſch⸗ 

land habe dieſes Jahreskontingent von 572 000 Stück 
Borſtenvieh als angeblich genügend für den Abſchluß eines 
Vertrages auf breiter Grundlage hingeſtellt. Aus verſchiede⸗ 
nen Informationen gehe jedoch hervor, daß die deutſche 
Seite einen Preisunterſchied für das Durchfuhr⸗ 
Kontingent machen wolle. Dann bleibe tatſächlich nur ein 
Kontingent von 260 000 Stück jährlich zu höheren Preiſen 
beſtehen, das alſo nur ganz unbedeutend das frühere Modus⸗ 
pivendi⸗Angebot von 200000 Stück überſteige. Der größte 
Teil der deutſchen Vorſchläge verliere für Polen jeden Wert, 
wenn der Preis für das Durchfuhr⸗Kontingent von dem des 
Einfuhrkontingents abweichen ſollte. Man glaube an pol⸗ 
niſcher halbamtlicher Stelle, daß eine derartige 

Stellungnahme Deutſchlands geeignet ſei, die Grundlage der 

bisherigen Verhandlungen zu erſchüttern. 

In der reichsdentſchen Preſſe wird dieſer Verdacht durch 
folgende, offenbar inſpirxierte Richtigſtellung zurückgewieſen: 
„die vorſtehende Auslaſſung der halbamtlichen „Epoka“ 
iſt ein neues Glied in der Kette der Quertreibereien, mit 
denen die Polen bisher das Zuſtandekommen eines end⸗ 
e Handelsvertrages verhindert haben. Es müſſen 
ſonderbare Quellen fein, aus denen die „Epoka“ ihre 
„Informationen“ ſchöpft. Die Vermutung, daß die deutſche 
Seite einen Preisunterſchied für das Durchfuhr⸗Kontingent 
mächen wolle, it durch nichts begründet. Bei den 
bisherigen Verhandlungen iſt davon keine Rede ge⸗ 
weſen, und auch die augenblickliche übung gibt keinen Anhalt 
dafür; denn gegenwärtig findet weder eine Einfuhr noch 
eine Durchfuhr von Schweinen ſtatt. Eine einfache Nach⸗ 
frage bei der zuſtändigen deutſchen Stelle hätte die Polen 
darüber unterrichten können, ob deutſcherſeits tatſächlich der⸗ 
artige Abſichten beſtehen. Man zieht es jedoch vor, mit „ver⸗ 
schiedenen Informationen“ zu arbeiten und der deutſchen 
Seite Sabotageabſichten zu unterſtellen, ein Vorwurf, mit 

dem die Polen nur die eigene Schuld an dem fortdauernden 
Scheitern der Verhandlungen verſchleiern wollen. 

Im Widerſpruch zu der ablehnenden Haltung 
der Polen ſteht die Tatſache, daß fie ſeinerzeit beim Eintritt 
in die Verhandlungen die deutſchen Angebote be⸗ 
züglich der Kohlen⸗ und Schweinegusfuhr als aus⸗ 
reichende . für die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen anerkannt haben. Die deutſchen Wünſche 
bezogen ſich auf Zugeſtändniſſe bei gewiſſen Einfuhr⸗ 
. 11 7 u ne ider T= 

ngszeugn en, der Zulaſſun eutſcher Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften zur Auswander 95 beförder * 5 
und bei den Ciſenbahntarifen. Die Antwort Polens 
auf die erſten beiden Wünſche (Einfuhrkontingente, Zollſätze) 
iſt völlig unzureichend geweſen. ei den Ur⸗ 
ſprungszeugniſſen und der Zulaſſung Ar Auswanderer: 
beförderung wollen die Polen die Meiſtbegünſtigung zu⸗ 
geſtehen, die aber nach der beſonderen Lage der Dinge für 
uns wertlos iſt. In der Frage der Zugeſtändniſſe bei 
den Eiſenbahntarifen, die beſonders für das ſchwer be⸗ 
drängte Oſtpreußen unbedingt notwendig ſind, war die Ant⸗ 
wort rundweg ablehnend. 


Die Ausſichten auf eine Verſtändigung ſird alſo wieder 
einmal gleich Null Das braucht uns jedoch nicht zu be⸗ 
anruhigen, denn die Entwicklung der deutſch⸗polniſchen 
Wixtſchaftsbeziehungen in der letzten Zeit bemelit, daß die 
5 in ſtändig ſteigendem Maße auf uns angewieſen ſind. 
Die Ernfuhr Polens nach Deutſchlaud hatte 1926 
einen Wert von 304 Millionen, 1927 von 366 Millionen 
und 1928 rund 350 Millionen. Die deut ſche Ausfuhr 
tach Polen betrug 1926 rund 260 Millionen, 1927 rund 
430 Millionen und 1928 annähernd 500 Millionen Maxk. 
Die deutſche Ausfuhr hat demnach ohne Handelsvertrag be⸗ 
dentend größere Fortſchritte gemacht als die polniſche.“ 
* 0 


Dewey für eine deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsverſtändigung 


Der amerikaniſche Finanzkontrolleur für Polen, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär a. D. Dewey, ſprach ſich nach Berichten der 
polnischen Preſſe anläßlich ſeines Aufenthalts in Newyork 
dort ſehr optimiſtiſch über Polens wirtſchaftliche Zukunft 


aus. Zum erſtenmal äußerte ſich Dewey in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang auch über die Frage der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen irtſchaftsverſtänd tigung. die er als 
notwendig bezeichnete, da dieſe beiden europäiſchen Länder 
ſich wirtſchaftlich aufs beſte gegenſeitig ergänzen könnten. 
Es müſſe daher zu einer handelspolitiſchen Ver⸗ 
ſtändigung und zu einer klaren induſtriellen 


Ar⸗ 
beitsteilung zwiſchen ihnen kommen. 5 
f 0 


Nauſcher bei Hindenburg. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat Reichspräſident von 
Hindenburg den Geſandten Rauſcher, der ſich für 
einige Tage von Warſchau nach Berlin begeben hat, zum 
Vortrag empfangen. 


Sanchez Guerra. 
Der Gegenipieler Primo de Riveras. 


Im Zuſammenhang mit der noch immer nicht endgültig 
ee Revolte der ſpaniſchen Artillerie iſt 
auch die Verhaftung des bekannten altkonſervativen 
Führers Sanchez Guerra gemeldet worden. Seine 
andung im Augenblicke des Kufſtandes bewies, daß er ſich 
an die Spitze der Revolte ſtellen wollte. Man wird jedoch 
kaum annehmen dürfen, daß der Diktator es wagen wird, 
ſich dieſes ſchwerwiegenden . einfach durch Füſi⸗ 
lierung zu entledigen. Dazu dürfte die Poſition Primo 
de Riveras doch nicht ſtark genug ſein. 


5 Sanchez Guerra iſt ſeit etwa zwei Jahren der 
Gegenſpieler des Diktators Primo de Rivera. Er trat 
im September 1927 mit einer großen oppoſitionellen Aktion 
gegen Rivera und den König in die Offentlichkeit, als 
Alfons XIII. das Dekret zur Einberufung der National⸗ 
nerſammlung unterzeichnete. Guerra, früher eine der 
Hauptſtutzen des Thrones, verließ demonſtrativ Spanten 
und begab ſich nach Paris. Ehe er abreiſte, ließ er zwei 
Dokumente verbreiten, in denen er heftige Anklage gegen 
den König führte; er beſchuldigte ihn, durch die Einberu> 
je der Natlonalverſammlung, die nur ein Werkzeug in 

n Händen des Diktators ſei, das Land und Volk aller 
derjenigen Rechte und Garantien beraubt zu haben, die es 
in früheren Generationen mit feinem Blut erkämpfte. Er 
forderte den König auf, das verfaſſungsmäßige parlamen⸗ 
tariſche Regime wiederherzuſtellen, ehe es zu ſpät jet. 

panien“, jo heißt es in dem zweiten Schriftſtück, „er⸗ 
cheint vor der Welt als ein Land, das von ſeinem eigenen 


Heere erobert worden iſt“. Mit allen Mitteln, unter Auf⸗ 


rungen gebildet. 


wendung aller Opfer werde er aber verſuchen, Verfaſſung 
und Parlament in Spanien wieder heimiſch zu machen. 
Der entſchloſſene Kampf, den Guerra ſeither gegen 
Rivera und den König führt, iſt für beide nicht ungefähr⸗ 
lich. Guerra hat noch heute in Spanien und 1 unter 
den im Auslande lebenden Spaniern einen beachtens⸗ 
werten Anhang. So ſollen ihm von den in Süd⸗ 
amerika lebenden Spaniern reiche Geldmittel zur Ver⸗ 
ügung geſtellt worden fein. Zu ſeinen bedeutendſten Alte 
ängern gehören der frühere konſervative Miniſterpräſi⸗ 
ent Gral Romanones und der frühere Chef der 
Radikalen Alejandro Lerroux. Als Guerra im Sep⸗ 
tember 1927 aus Spanien demouſtrativ abreiſte, wurde er 
auf ſeiner Fahrt durch die nördlichen Provinzen durch viel⸗ 
ſache Ehrungen ausgezeichnet. Schon damals wurde in 
politiſchen Kreiſen die Möglichkeit, ſa die Wahrſcheinlichkeit 
beſprochen, daß Sanchez Guerra an derſelben Grenze die er 
vor anderthalb Jahren trotzig überſchritt, einmal als Nach⸗ 
folger Primos offiziell empfangen werden würde. br. 


* 


Paris, 4. Februar. Wie das „Journal“ aus Madrid 
berichtet, wäre der verhaftete frühere Miniſterpräſident 
Sanchez Guerra beinahe das Dpier einer Kohlenorrdgas⸗ 
vergiftung geworden. Die Zelle des Militärgefängniſſes in 
Valencia, in der Guerra untergebracht wurde, beſaß keinen 
Heizkörper, fo daß der Gefängnisdirektor einen Hols⸗ 
kohlenofen aufſtellen ließ. Am Abend fand man 
Guerra bewußtlos in feiner Zelle. Erſt längeren Bes 
mühungen dreier Arzte und der Behandlung mit Sauer⸗ 
ſtoff gelang es, jede Lebensgefahr zu beſeitigen. 


* 


Manwar nicht einig. 


Paris, 4. Februar. „Journal“ berichtet aus Valencia, 
daß die Haupturſache des Scheiterns der Aufſtandsbewegung 
in der Weigerung des Kapitäusgenerals der Provinz, Caſtro 
Girona, zu ſuchen ſei, dem Aufitand die verſprochene Unter⸗ 
ſtützung zu leihen. Einige der Leiter der Bewegung in 
Spanien hätten dem General ſchon längere Zeit mis⸗ 
traut und Sanchez Guerra nach Parts als Delegierten 
aefandt, um ihn davon zu überzeugen, daß es notwendig ſei, 
die Leitung der Aufſtandsbewegung in der Gegend von 
Valencia in andere Hände zu geben. Sanchez Guerra habe 


erwidert, daß er das Ehrenwort Gironas erhalten 


abe und auf feine Loyalität rechne. Valencia habe der 
Pfeiler der ganzen Verſchwörung werden ſollen. Als 
Sanchez Guerra eingetroffen war, habe ihn Girona gebeten, 
nach Frankreich zurückzukehren. Als Guerra auf die Be⸗ 
rufung der Verabredung ſich geweigert habe, habe 
Girona den Gouverneur von der Ankunft Sanchez Guerras 
benachrichtigt Auf dieſe Weiſe ſei die Verhaftung des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten erfolgt. 


Die Verſchwörung geht weiter 


Madrid, 5. Februar. Wie aus Valencia gemeldet wird, 
iſt inzwiſchen auch der Verräter des Putſches, der Kom⸗ 
mandierende General Coſtro Girona verhaftet wor⸗ 
den. Er ſoll in das Militärgefängnis von Madrid ein⸗ 
geliefert werden, da man ſich der Garniſon von Valencia 


nicht mehr ſicher iſt und befürchtet, die Juntas würden den 


beliebten Kommandeur befreien. Verhaftet iſt ferner in 
Madrid General Aguilera, der früher ſchon vor einem 
Kriegsgericht ſtand und verurteilt wurde, ferner General 
Kabauillas, weiterhin mehrere hohe Militärs, dar⸗ 
unter ſehr bekannte Namen, die am Hof eine Rolle 
ſpielen. Die Verhafteten die teilweiſe von ihren Familien 
beſucht werden konnten, ſind alle ſehr ruhig und ſagen, ſie 
* 


wüßten genau. { 
daß ihr Vorgehen auf beſtem Wege zum Gelingen jet, 


Sanchez Guerra ſoll in Valencia geſagt haben: Wenn 
der König die Verfaſſung beſchwöre, dann ſei er ſelbſt nur 
der Führer einer Bewegung, um die Monarchie von der 
Diktatur zu befreien. Sollte ſich der König aber weigern, 
dann müſſe der König gehen. 


Sehr viele Anhänger von Sanchez Guerra reiſten dieſer 
Tage größtenteils in ihren eigenen Autos nach Valencia, 
um den Verhafteten nahe zu fein, hieß es doch ſchon, daß fie 

ewaltſam aus dem Gefängnis befreit werden ſollen. Be⸗ 
ragt, warum ſie nach Valencia führen, ſagten die Leute, es 
ſei des „Fußballſpiels um die Meiſterſchaft von Spanien“ 
wegen. Unter den Leuten ſind aber . die niemals 
im Leben einem Fußballſpiel zugeſehen haben. Ju den 
Garniſonen einiger größerer Städte des Nordens ſoll es 
zur Gärung gekommen ſein. Das engliſche Pfund ſtieg 
— auf 31. Der Peſeta ſoll auf 28,15 oder 29 ſtabiliſiert 
werden. 


r & 


Afghaniſtan zerfällt? 


Wie über London gemeldet wird, haben ſich in 
Afghaniſtan weitere Stämme von den bisher aner⸗ 
kannten Führern losgeſagt und unabhängige Regie⸗ 
ber die Bewegung der Stämme im 
Weſten des Landes liegen widerſpruchsvolle Nachrichten vor, 
doch ſcheinen in dieſem bisher ruhlgen Teil ebenfalls Un⸗ 
ruhen ausgebrochen zu ſein. Der mächtige Ghilsai⸗ 
Stamm im Süden hat ſich von Amanullah, der auf dieſe 
Bundesgenoſſenſchoft weitgehend angewieſen war, getrennt 
und feinen eigenen Emir ernannt, der fein, Haupt⸗ 
quartier in der Stadt Koft aufgeſchlagen hat und ſich 
König von Süd⸗Afghaniſtan nennt. 

Afghoniſtan iſt nunmehr nach engliſcher Auffaſſung in 
vier Einfluß⸗Sphären geteilt, die jetzt von je einem 
Anwärter auf den Thron beherrſcht werden: Amanullah 
in Kandahar und Herat. Habtbullah in Kabul. Malik 
Ghaus, Führer des Ghilzai⸗Stammes in Süd⸗Afghaniſtan 
und Ali Achmed im öſtlichen Teil des Landes. 


* 
Indiſche Stämme fallen in Afghaniſtan ein. 


Moskau, 3. Februar. Einer Meldung aus Kabul zu⸗ 
folge find die Stämme des unter anglosindiicher Oberhoheit 
stehenden Fürſtentums Badfaur, das hart an der anglo⸗ 
afghaniſchen Grenze liegt, in Aſghaniſtan einge⸗ 
drungen und haben die Stadt Asmar und das um⸗ 
liegende Gebiet beſetzt. 


Aus anderen Ländern. 


Ein neuer Leiter des Miniſterrats in Prag. 
Wie aus Prag gemeldet wird. empfing der Präſident 
der Republik am 1. Februar eine Abordnung der tſchechi⸗ 
ſchen Agrarpartei. die im Namen des ſchwer erkrankten 
Miniſterpräſidenten Schwehla deſſen Demiſſtons⸗ 
geſuch überreichte. Der Präſident nahm die Demiſſion an 
und ernannte den Verteidigungsminiſter 
Udrzal zum „Letter des Miniſterrates“. Ob 
Ubrzal das Krlegsminiſterium abgeben wird, hängt von 
ſeinem eigenen Ermeſſen ab. In dem Ernennungsſchreiben 
des Präſidenten heißt es ausdrücklich „zur Leitung des 


Miniſterrakes“ und nicht zum Miniſterpräſtdenten. Damtt 
wollte der Präſident offenbar einerſeits vermeiden, daß eine 
Geſamtdemiſſion des Kabinetts erfolgen mußte, andererſeits 
ermöglichen, daß Schwehla, falls es ihm fein Geſundheits⸗ 
zuſtand erlaubt, jederzeit der Rückweg zur Miniſterpräſi⸗ 
dentſchaft offen bleibe. f 


Kelloggs Nachfolger. 

Waſhington, 4. Februar. Wie hier angenommen wird, 
dürfte Oberſt Stimſon, der neralgouverneur der 
Philippinen, der Nachfolger des Staatsſekretärs Kellogg 
im Kabinett Hoover werden. Oberſt Stimſon wird ſich 
in der nächſten Woche von Manila nach Waſhington begeben. 


Torturen in einer Beſſerungsanſtalt. 
Der Direkior mit zehn Erziehern vor Gericht. 


Warſchau, 31. Januar. Vor dem hieſigen Bezirksgericht 
begann geſtern die Verhandlung gegen den Direktor Klo⸗ 
mens wasn tewſfi der Beſſerungs⸗ und Erztehungs⸗ 
anſtalt in Studzientec bei Zyrardow ſowie gegen zehn 
weitere Angeklagte, die dort als Erzieher tätig waren. 

Wie aus der Anklageſchrift hervorgeht, die 27 Seiten 
umfaßt, waren in der Anſtalt unmeuſchliche körper⸗ 
liche Züchtigungen an der . Die Zög⸗ 
liuge wurden mit Gummiknüppeln, die mit Draht bewickelt 
waren, mit Ruten und Stöcken, in denen eine Metallkugel 
beſeſtigt war, bis aufs Blut, ja bis zur Bewußtloſigkeit ge⸗ 
peinigt. Einige Knaben erhielten Schläge auf Raten. Unter 
ihnen war ein Zögling, dem der Erzieher dreimal am Tage 
jedesmal nach dem Eſſen zwei Wochen lang 25 Hiebe verſetzte. 
Derſelbe Knabe mußte ſtundenlang auf einem Stück Kohle 
knien und dabei eine gefüllte Waſſerſchüſſel in den Händen 
halten. Ferner wurden die Knaben während des Schlafens 
mit kaltem Waſſer begoſſen, ſie mußten dann in der naſſen 
Wäſche ſchlafen. Eine weitere Strafe beſtand darin, daß man 
fie in einem kalten ungeheizten Zimmer einſchloß. Eine 
ganze Reihe von Zöglingen ift infolge der körperlichen Züch⸗ 
tigung in der Anſtalt, einige bald nach dem Verlaſſen der 
Erzlehungsanſtalt geſtorben. Kleidung und Schuhzeug 
I 1525 den Zöglingen nicht; ſie mußten in Lumpen ein⸗ 

rgehen. ö 

Dem Direktor wird außerdem vorgeworfen, ſich einer 
ganzen Reihe von Unterſchlagungen ſchuldig gemacht zu 
haben. Die Verhandlung wird einige Tage dauern 


deutſcher Inmpier geſunlen. 


21 Mann Beſatzung ertrunken. 


Liſſabon, 4. Februar. Der in Bremen beheimatete 
Dampfer „Deiſter“ (1760 To.) fuhr, während er verſuchte, 
in den Hafen von Oporto einzulaufen, in einem heftigen 
Sturm auf einen Felſen und begann zu ſinken. ie 
Mannſchaft, die ge diefer Zeit an Deck verſammelt war, 
wurde von den rieſigen Wellen in die See geipült, wobei 
21 Mann ſofort ertranken. Vier weitere Mann 
klammerten ſich an die Takelage. Rettungsboote fuhren un⸗ 
verzüglich zu ihrer Rettung trotz der wütenden See ab, aber 
alle ihre Anſtrengungen waren vergeblich, und das Schiff 
verſchwand raſch unter den Wellen, indem es die unglück⸗ 
lichen Männer mit ſich nahm. Die geſamte Mannſchaft be⸗ 
ſtand aus Deutſchen, außer einem Portugieſen. N 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it uur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 5. Februar. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nebliges Wetter und leichten Froſt an. 


8 Zwei Brände ereigneten ſich am geſtrigen Tage in 
Bromberg. Um 12.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem 
Hauſe Wilhelmſtraße 4 gerufen, wo die Wertſtatt des Tapes 
zierers Tadeus Janowiez in Flammen ſtand. Die Wehr 
hatte eine Stunde lang angeſtrengt zu tun, um der Flammen 
Herr zu werden, die in dem lagernden Tapeziermaterial 
reichliche Nahrung fanden. Nach etwa 1% Stunden war 
das Feuer gelöſcht das zahlreiche Chaiſelongues und Sofas 
vernichtet hatie. Der Schaden iſt ſehr groß, aber noch nicht 
endgültig feſtgeſtellt. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch 
einen ſchadhaften Schornſtein entſtanden. — Ein 
. Feuer war um 12.15 Uhr im Hutgeſchäft Ma⸗ 

ewſki. Brückenſtraße 2. ausgebrochen. Dort find einige 
Damenhüte verbrannt. Die Urſache des Feuers fit un⸗ 
bekannt. Die Wehr löſchte den Brand in wenigen Mi⸗ 


nuten. 

§ Gefunden wurde eine Brieftaſche mit einer kleinen 
Summe Geldes und Legitimationen auf den Namen 
Gernot⸗Liebenau Die Brieftaſche kann von der 
Kriminalpolizei, Regierungsgebäude, Wilhelmſtraße 21, 
Zimmer 35, abgeholt werden. 

8 Geſtohlen wurden dem Kaufmann Joſef Reich, Karl⸗ 
ſtraße 13 wohnhaft. am 4. d. M. 40 Zentner Koks im Werte 
von 170 Zloty. Der Diebſtahl wurde ausgeführt, als der 
Wagen des Kaufmanns vor der Güterabfertigung am Haupt⸗ 
bahnhof ſtand. Unbekannte Täter nahmen das Gedränge 
vor der Güterabfertigung wahr, um den Koks von dem 
Wagen auf einen anderen zu laden und damit abzufahren. 

Einbrecher drangen in den Moraenftunden des 
1. Februar in die Räume der Firma Gebrüder Ramme. 
Berlinerſtraße 14, ein, wo fie einen Schreibtiſch erbrachen 
und 230 Zloty in bar ftahlen, 

8 Wer iſt der Beſitzer? Eine ſilberne Herrenuhr mit 
eingelegtem Goldrand und Kette befindet ſich im Burean 
der Krimiralpolizei, Zimmer 71 des Regierungsgebäudes. 
Die Uhr wurde einem Diebe abgenommen. Der Beſitzer 
kann ſich im genannten Zimmer des Pollzeibureaus melden. 

$ Sreftaenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Trunkenheit und Lärmens und eine 
wegen Bettelns. ri 


Vereine, Beranitaltungen ic. 


Kath. Frauenbund und Eliſabelh⸗Berein. Mittwoch, den 6. Febr., 
4½5 Uhr, Verſammlung im Zivilkaſino. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. (1923 


Eine Lutherfeier veranſtaltet die altlutheriſche Gemeinde am Sonn. 
tag, dem 10 Februar, 12 Uhr mittags, im „Kino Kr mall“, wo 
nach einigen Anſprachen der Film „Luthers Leben“ zur 
Aufführung gelangen wird. — Betr. Erlangung von Einladungen 
ſiche Inſerat. (1129 

Be * 


„ Jarotſchin, J. Februax. Der Elſenbahnarbeiter Ludwil 
Radczemffi glitt beim Überſchreiten des Schienenſtrange 
aus und wurde von der Lokomotive erfaßt und 
ſchwer verletzt. Im Krankenhauſe mußte ihm ein Bein 
abgenommen werden. i g 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Pommerellen. 
5, Februar. 
Graudenz (Grudziadz). 

Deutſche Bühne. 


Der Prozeß Mary Dugan. 
Ein Stück in 3 Akten von Bayard Veiller. 

Ein Stück von nicht alltäglichen Qualitäten und inter⸗ 
effanten Wendungen juriſtiſch problematiſcher Tendenz ging 
geſtern erſtmalig über die Bretter der Deutſchen Bühne: 
„Der Prozeß Mary Dugan“. Die von der Bühnen⸗ 
leitung dem Programm beigefügten „Juriſtiſchen 
Gloſſen zum Prozeß der Mary Dugan“ von dem 
bekannten Berliner Rechtsanwalt Max Alsberg, die 
übrigens auch eine frühere Ausgabe der „Deutſchen 
Rundſchau“ brachte, ſind eine treffende kritiſche Beleuch⸗ 
tung des Werkes. Ich erſpare mir daher Hier ein kritiſches 
Eingehen auf den Inhalt des Werkes und will auch von 
einer Inhaltsangabe Abſtand nehmen, einmal da eine ſolche 
bereits nach der Aufführung dieſes Werkes durch die Brom⸗ 
berger Bühne in dieſem Blatte zu leſen war, andermals 
aber würde eine ſolche für die Beſucher der folgenden Auf⸗ 
führungen ſehr ſtark intereſſemindernd wirken, da dieſe die 
nötige Spannung zerſtören müßte. Und ohne dieſe Span⸗ 
nung der Zuhörer. die als ſolche ſelbſt im Stücke mitſpielen 
müſſen, würde eine Aufführung ſtellenweiſe langweilig und 
ermüdend wirken. Es muß bei der Aufführung ebenſo wie 


im Gerichtsſaal fern, niemand der Zuhörenden und Handeln⸗ 


den darf wiſſen, wie ſich die verſchiedenen Momente auf⸗ 
klären und löſen werden. Vorweg das Urteil zu nehmen, 
hieße das Intereſſe an der ganzen Sache vernichten. 

Die Darſtellung ſtand auf ſchönem Niveau. Ein neuer 
Regiſſeur, Dr. Kotzian, hat ſich gut eingeführt. Zweifel⸗ 
los hatte er keine leichte Aufgabe zu erfüllen. Mehrere 
neue Darſteller mußten herangezogen werden, die noch 
keine Ahnung von einem Enfembleſpiel hatten, die Auf⸗ 
führung aber in keiner Weiſe ſtörten, ein Hauptverdienſt 
des Spielleiters. Unſere alten bewährten Kräfte Liſa 
Meyer in der Titelrolle, Margarete Ballewſki 
als die ſich glänzend verſtellende Frau des mit ihrem Wiſſen 
ermordeten Gatten, waren in Spiel und Ausdruck ſehr 
treffend und müſſen unbedingt im Verein mit dem Staats⸗ 
anwalt Gedway, gemimt von Helmut Staſi, an erſter 
Stelle genannt werden. Staſi muß vollſte Anerkennung 
gezollt werden, er bewältigte die große und nicht leichte 
Rolle mit Sicherheit und Können. Die übrigen Rollen, mit 
Ausnahme der beiden Verteidigerrollen der Dugan, gegeben 
von Albert Kornblum und Bruno Schmechel, beide 
im Spiel aut und finnentiprechend, nur letzterem wäre eine 
beſſere Ausſprache zu wünſchen, bieten wenig darſtelleriſche 
Entfaltungsmöglichkeiten. Beſonders zu erwähnen wäre 
noch Kläre Hau als Marte Ducrot, da Veiller in ihre 
Rolle mehr gelegt hat als in die übrigen Zeugenrollen, 
die von allen Darſtellern und Darſtellerinnen: Günther 
Krock, Hans Roſciemſki, Walter Sonnenberg, 
Arnold Teſſmer, Marie Riedel, Elſe Fiſch und 
Traute Wendt mit viel Spielfreudigkeit gegeben wurden. 
Weitere kleinere Rollen wie die des Richters, Staats⸗ 
anwaltsgehilfen. Detektivs uſw. hatten alle ihre auf den 
rechten Platz geſtellten Vertreter: Erich Schneider, Adolf 
Paatſch Gerhar)b Behrend, Georg Maſella, Horſt 
Ballewſki und Reinhold Holz, letzterer als Verteidiger 
eine getroffene komiſche Gerichtstype. 9 

Doch nun genug mit Namensnennung; der Theater⸗ 
zettel bringt zwar noch einige Namen, die aber während 
des ganzen Stückes keinen Ton ſagen und mit Ausnahme 


der Gerichtsdiener, nicht die einfachſte Handlung zu voll⸗ 


führen haben, daher höchſtens als dekorative Ausgeſtaltung 
und nicht einmal als Statiſten bezeichnet werden können. 
Und wenn der Theaterzettel bringt :1. Reporter, 2. Revor⸗ 
ter, 1. Reporterin uſw. uſw., ſo halte ich das für unange⸗ 
bracht, da dies faſt den Anſtrich von Perſonen⸗ und Namen⸗ 
kult erhält. Da die Zuſchauer im Gerichtsſaal aleichzeitig 
die Beſucher im Theaterſaal ſind. müßten dann dieſe logi⸗ 
ſcher Weiſe auch auf dem Theaterzettel namentlich ver⸗ 
zeichnet ſein. Doch wie dies machen? 


Zum Schluß: Der Beſuch der Aufführung kann wärm⸗ 
| Apho. * 


ſtens empfohlen werden. 


x Sein fünfundzwanzigjähriges Geſchäftsjubiläum 
feierte Uhrmacher Paul Wodzak hierſelbſt am Freitag 
voriger Woche. Vom Sportklub Graudenz erſchien eine Ab⸗ 
ordnung mit dem Vorſitzenden, Stadtrat Duday, an der 
Spitze, der dem Jubilar, der 25 Jahre dem Klub angehört 
und der gleichzeitig ſeinen 50. Geburtstag beging, in Würdi⸗ 
gung feiner Verdienſte den goldenen S. C. G.⸗Ring über⸗ 


— 


klänge mit berechtigter Befriedigung zurückblicken. 


Bromberg, Mittwoch den 6. Februar 1929. 


reichte. Namens der in Liquidation befindlichen alten 
Schützengilde, welcher der Jubilar angehörte, ſprach Liqui⸗ 
dator Stein Glückwünſche aus, und ein Quartett der 
„Liedertafel“ erfreute ihren Sangesbruder durch den Vortrag 
einiger Lieder. * 

* Eine Unterbrechung in der Waſſerzufuhr trat für 
einen großen Teil der Abnehmer der Graben: und Pohl⸗ 
mannſtraße dadurch ein daß in der Nacht zum Freitag das 
Hauptrohr einen Bruch erlitt. Erſt Sonnabend früh 
war der Schaden ausgebeſſert und die Waſſersnot für die 
Beteiligten beſeitigt. Inzwiſchen hatte die allzeit hilfsbereite 
Feuerwehr mittels ihres Waſſerwagens die in großer Ver⸗ 
legenheit befindlichen Bürger mit dem unentbehrlichen Naß, 
das ſie Hydranten entnahm, verſorgt. * 

Zweites Winterkonzert der „Liedertafel“. Die Pflege 
des deutſchen Volksliedes haben ſich die deutſchen Geſang⸗ 
vereine von jeher zu ihrer vornehmſten Aufgabe geſetzt. 
Die „Liedertafel“ trug einem allgemeinen Wunſche Rech⸗ 
nung, wenn ſie ihrem zweiten Winterkonzert den Charakter 
eines Volksliederabends gab. Es hatte ſich eine 
einigermaßen zufriedenſtellende Schar von Freunden — die 
freilich hätte größer ſein können — eingefunden. Franz 
Schubert, dieſem volkstümlichen Liederihöpfer, war im 
Weſentlichen der erſte Konzertteil gewidmet. Sein „Wider: 
ſpruch“, verſtändnisvoll und gewandt von Fräulein Ruth 
Dieball am Ibach⸗Flügel begleitet, war, zumal in der 
ſchön ausgeglichenen, ſicheren Wiedergabe durch den Chor, 
eine würdige Einleitung. Einige Schubertſche Sopranlieder, 
welche die ſich ſtets gern in den Dienſt der deutſchen muſika⸗ 
liſchen Veranſtaltungen ſtellende Frau Muſikdirektor 
Hetſchko ſingen wollte, konnte ſie zum größten Bedauern 
der Hörer infolge eingetretener Heiſerkeit nur zu einem 
kleinen Teile vortragen Damit fielen auch die im zweiten 
Programmteil vorgeſehenen Brahmsſchen Lieder aus. Zwei 
textlich und melodiſch im Volksliede wurzelnde durchkom⸗ 
ponierte Geſänge eröffneten den zweiten Teil. und zwar 
„Im Gaden (Erker]“ von Robert Laux und „Nachtwandler“ 
von Wilhelm Rinkens. Der Schluß der Vortragsfolge ent⸗ 
hielt beſonders humorvolle (im Zeichen heiterer Fröhlich⸗ 
keit ſtand übrigens fait ohne Ausnahme das ganze Pro⸗ 
gramm). von zeitgenöſſiſchen namhaften Komponiſten be⸗ 
arbeitete echte Volkslieder. Die „Liedertafel“, nicht weniger 
aber ihr umſichtiger Leiter, Muſikdirektor Hetſchko, darf 
auf dieſen Geſangsabend mit ſeinem bunten , . r 

n da 

Konzert ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, dem fröhlich 
und flott noch lande Zeit gehuldigt wurde. —cht. * 

* Brände. Die Freiwillige Feuerwehr wurde Sonn⸗ 
tag nachmittag 2% Uhr nach dem Hauſe Rehdenerſtraße 22, 
ferner Montag früh 5.10 Uhr nach dem Hauſe Lindenſtraße 
Nr. 41 gerufen. In beiden Fällen, in denen es ſich um einen 
unbedeutenden Stuben⸗ bzw. Kellerbrand handelte, brauchte 
die Wehr nicht in Tätigkeit zu treten, da die Hausbewohner ſich 
ſelbſt bereits zu helfen vermocht hatten. Tüchtige Arbeit 
hatte aber die Wehr Montag vormittag in Miſchke, Kreis 
Graudenz, wohin ſie um 10 Uhr alarmiert wurde. Dort 


war in einem der großen, verſchiedene Abteilungen enthal⸗ 


tenden Fabrikgebäude von Herzfeld u. Victo⸗ 
rius und zwar, wie es heißt, durch eine Lötlampe, in einem 
Bureauraum Feuer ausgebrochen, das ſich ſchnell ver⸗ | 
Die Miſchker Feuerwehr 


breitete. und die Graudenzer 


Wehr hatten bei der Bekämpfung des Elements mit Schwie⸗ 


rigkeiten zu rechnen, da infolge des Froſtes die Hydranten 
eingefroren waren. Infolgedeſſen mußte aus dem Rudniker 
See mühevoll das Waſſer zum Löſchen herbeigeſchafft wer⸗ 
den. In ca. dreiſtündiger, angeſtrengter Tätigkeit wurde 
trotzdem der Brand lokaliſiert und ſchließlich unterdrückt. 
Zerſtört iſt ein erheblicher Teil des Daches über der Trocken⸗ 
anlage. Der Schaden kann vorerſt nur ſchätzungsweiſe 
angegeben werden, er dürfte aber mit etwa 50000 Zloty 
zu taxieren fein. * 

x Eine Anzahl kühner Einbrüche wurde in den letzten 
Tagen in unſerer Stadt verübt. Dabei handelt es ſich bei 
den Tätern um „Spezialiſten“, die es verſtehen, auf eigen⸗ 
artige Weiſe, nämlich mittels Verwendung von Bleiſtäbchen, 
ſelböſt die komplizierteſten Schlöſſer zu öffnen. In der Nacht 
zum Sonnabend brachen Diebe (wobei es ſich zweifellos um 
die hier in Rede ſtehende Bande handelt) bei der Firma 
Majer Markowſki, Lindenſtraße 5, ein. Aus dem Keller der 
Drogerie „Baltyk“, über der ſich der Markowſkiſche Laden 
befindet, ſtellten die Täter mit Hilfe beſonderer Geräte in 
der Kellerdecke eine Offnung her, durch die ein 
Zugang zum Laden geſchaffen wurde. Die Einbrecher 


ſtahlen für 20000 Zloty Waren, wobei man ſehr wähleriſch 
war, denn es wurden nur gute Sachen, wie Erepe de chine⸗ 
Seide, Plüſchdamenmäntel, Smokings uſw., entwendet. Erſt 
am folgenden Tage bemerkte der Ladeninhaber das Vor⸗ 
gefallene und benachrichtigte ſofort die Polizei. Schon einige 
Stunden ſpäter vermochte die Kriminalpolizei faſt ſämtliche 


geraubten Gegenſtände, welche die Spitzbuben in einem nicht⸗ 
benutzten Keller des Hauſes Feſtungsſtraße 3 untergebracht 
hatten, zu ermitteln. Es fehlen nur noch einige Anzüge, die 
von den Dieben wahrſcheinlich ſelbſt angezogen worden ſind. 
Alle Anzüge waren in große Koffer vervackt und ſollten 
zweifellos bereits in der nächſten Nacht mit Auto aus der 
Stadt herausgebracht werden. Die Täter zu ergreifen, iſt 
leider bisher noch nicht möglich geweſen. * 
* 


Vereine, Veranitaltungen ıc. 


Um eine Überfüllung zu vermeiden, wird nur eine beſtimmte Am 
zahl Eintrittskarten zum Maskenball der Deutſchen Bühne am 
Roſenmontag, dem 11. Februar, im Gemeindehauſe „Einſt und 
Jetzt. Ein Feſt aus guter alter Zeit“ ausgegeben werden. Die 
Bühnenleitung weiſt hierauf ganz beſonders hin, da es nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß ſchon einige Tage vorher der Kartenver⸗ 
kauf geſchloſen werden muß. Eintrittskarten werden nur gegen 
Abgabe der Einladung abgegeben. Geſuche um Einladungen 
find an den Vorſitzenden, Herrn Arnold Kriedte, 
Mickiewicza 3, zu richten. 


Grudzigdz. 
(15384 * 


Thorn (Torun). 


—dt Keine erfreuliche Statiſtik. Wie gern heutzutage 
die Schulkinder zur Schule gehen, geht aus der amtlichen 
Statiſtik des Magiſtrats hervor, wonach im Vorjahre an 
1740 Strafmandate für das Verſäumen des Unterrichts in 
Volksſchulen und 1920 in Fortbildungsſchulen ausgeſtellt 
wurden. * * 

dt Vom Schlachthaus. Im vergangenen Jahre wur⸗ 
den im ſtädtiſchen Schlachthauſe geſchlachtet: 4661 Rinder, 
634 Kälber, 12899 Schweine und 23 419 Kleinvieh (Schaſe, 
Ziegen uſw.) — Zur Ausfuhr nach der Tſchechoflowakei 
wurden 33 328 Schweine geſchlachtet. Das ſtädtiſche Schlacht⸗ 
haus brachte im Laufe des Jahres 45000 Zkoty mehr ein. 
als im Haushaltsplan vorgeſehen war. * * 

88 Juſolge der großen Kälte find viele Vögel auf den 
Feldern und an den Wegen von Vorübergehenden erfroren 
aufgefunden worden. Auch Haſen ſind vereinzelt erfroren 
gefunden worden. 5 * * 

ss Einen ſchweren Stand hat die Feuerwehr bei dem 
ſtarken Froſt. Sie muß dafür Sorge tragen, daß die 
Hydranten nicht einfrieren. So kann man in allen Straßen 
beobachten, wie die Feuerwehrleute rotes Salz auf die 
Hydrantenſtellen legen und dies immer wiederholen müſſen, 
um bei Bränden gleich Waſſer zu haben. 4 

SS Von der Strafkammer. Der 28jährige Peter Mo⸗ 
ranſki traf in der Eiſenbahn einen alten Bekannten, wel⸗ 
cher ihm ſein Leid über Alimentenſachen anvertraute, worauf 
M. feinem Freunde zu helfen verſprach. Er beſchwor vor 
Gericht, mit der Klägerin ein Verhältnis gehabt zu haben. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß er das Mädchen gar nicht 
kaunte! Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Zuchthaus, 
der Gerichtshof aber erkannte auf nur drei Monate Ge⸗ 
fängnis. — Der Angeklagte Max Swirſki hatte dem 
Landwirt Urbanowiez aus Peuſau neun Flaſchen 
Schnaps vom Wagen geſtohlen, wofür er ein Jahr 
Zuchthaus erhielt. — Ignatz Wieland und Jan Big- 
lecki hatten dem Schuhmacher Schleier Schuhwaren und 
dem Magiſtrat ein Fahrrad geſtohlen. Erſterer erhielt drei 
Jahre, der andere 2% Jahre Zuchthaus. — Eduard Luks 
verſuchte in den Laden von Billert einzubrechen, wofür er 
ein Jahr Gefängnis erhielt. — Zu fünf Jahren Zuchthaus 
verurteilt wurde der Angeklagte Joſef Malaga, welcher 
hier viele Diebſtähle ausgeführt hatte. Seine Helfer Ko⸗ 
walſki und Drzewicki erhielten je ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis. * * 


Die Wahlen 
zu den Landgemeindevertretungen. 


finden im März ſtatt. Vom 5.—12. Februar (in manchen 
Gemeinden bis 11. Februar) müſſen die Kandidaten⸗ 
liſten eingereicht werden. Die Liſte muß eine ſolche Zahl 
von Kandidaten enthalten, die um die Hälfte größer iſt, als 
die Zahl der in der betr. Gemeinde zu wählenden Gemeinde⸗ 
vertreter. Die Liſte muß mindeſtens 10 Unterſchriften auf⸗ 
weiſen. Ein Vertrauensmann muß auf der Liſte angeführt 
merden! . 

Deutſche Landbewohner! Kommt eurer Wahlpflicht 
nach! Reicht deutſche Kandidatenliſten ein! 


Thorn. 


Unser traditionelles 


M. G. V. „Lieder freunde“-Thorn 


Graudenz. 


TER 


Heute früh 2%, Uhr entſchlief ſanft nach langem, mit 
großer Geduld getragenem Leiden mein herzensguter Mann, mein 
unvorgeßlicher, treuſorgender Vater, unſer Schwiegerjohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Beſitzer 


Eduard Weſſel 


im Alter von 55 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen 
0 Margarete Weſſel geb. Huſe 
f ö Gertrud Weſſel 
Walter Gietz. 
Wielka Nieſzawkn, den 3. Februar 1929. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 7. Februar, 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 1038 


Rosenmontaus-Maskenfest 


findet am 11. Februar in sämtlichen Räumen 
des „Deutschen Heims“ statt unter dem Titel: 


„Weiße Woche“ 


Kostümierung beliebig, aber in Weiß erwünscht. 


Beginn 8 Uhr. Maskenzwang. Demaskierung 12 Uhr. 
Eintrittskarten nur vorher bei Paul Thober, 
Stary Rynek 31. zu haben. 1930 


Der Festausschuß. 


u 
— 


Ausschneiden! Hochherrſchaftliche 180 
Staatl. approbierte 2% imm. Wohnung 


8. 1 II Zubehör, 
2 Hondelskunse'&s =" 75% 


ſofort zu vermieten 
a an 
egliche _Stenographie- 
N —— rachen Buoh- 
haltung, Kalkulation für 
Landwirtschaft OLG. Fa- 
I briken, Genossenschaft, 
30 Bürgmasch.Ausstig. 
1928, Prüfungszaugnis, 
Dir, Berger, Torun 


25. moıterir. 


1938 


Mod. Billa 


Vorſtadt gelegen, jo» | Einkaufspreis 


Eiſenrohre 
gebraucht, 300 ın 2“ 
00 m 3½“ abzugeben 


ng, u. F. 7379 
Ang, Erp. Wallie lotus Toruf, skrz. poczt. 69. 


Neu., wenig gebraucht. 


Fabrrad sede. 


teilw. möbliert, in der halber weit unterm 


fort zu vermieten. Zu[ Fr. Sterma,. Torun, 


20. 1 Ulica Rabianska 8, III. Irudzadz Panska 2; 


aus Exportſchlachtungen! 


Bitte auf die Preisliſte in unſeren Läden 
Chetminska 40 und Koszarowa 16 zu achten. 


Frühbeetfenſter 


Gewächshäuſer, ſowie Gartenglas, 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert 


A. Heber, Grudzigdz. «hrkertasen, 


Preisliſte gratis. 
Ca. 20 Morg. einjähr 


at abzu⸗ 
Weiden 0 geben 
G. Müller, Dragaſz, 
poczta Grudzigdz. 18545 Jahre alt, 5 Zoll groß. 
et , eee verkauft 1 
Karneva bat Gerd Dragalı 
Masken Kappen un 
Orden Mützen . 


Papierkostüme * 
5 6 vgen, } 
Ballons Scherzortik, eg gen, hat ab⸗ 


105 
i Paul Görtz, Dragaſz. 
Moritz Maschke Lei 709 aaſßz 


— 


1832 


1 


1 ABO 


Lee ee eee 
Nasen Dominos 31 } 5 > 
Konfeiti Luftschlang “ b E hi 


, 


m. Dirſchaun (Tezew), 4, Februar. Unglücksfälle. vormittags findet hier durch die ſtaatliche Oberförſterei Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Am Sonntag abend gegen 8 Uhr wurde die Hebamme | Lonkorſch eine Holzverſteigerung im Hotel Haller . ; im j 1 
Noetzel aus der Goßlerſtraße zu einer Wöchnerin in Dir⸗ leute ſtatt. Zum Verkauf kommen etwa 480 Raummeter | _, Eberswalde, 1. Februar. Ser K uder > 
ſchauerwieſen abgeholt. An der Ecke der Danziger: und | Kloben und Knüppel und 550 Raummeter Reiſer aus den [Fino w kanal ertrunken. In chöpfurth ſpiellen e 
Brüdenitrage ſcheute das Pferd, wobei Frau N. aus dem | Förſtereien Wakop. Skarlin, Livowa Gora und Krotoſchin.] beiden fünfjährigen Kinder , e 
Schlittenſuhrwerk auf die Straße geſchleudert wurde und | Ferner wird eine größere Menge kieſernes und rotbuchenes [und Karl Roloff mit einem Altersgenoſſen am Rande des 


3 2 . 4 55 0 F Finowkanals und begaben ſich dabei auf das Els. Sie ge⸗ 
erhebliche Verletzungen davontrug. Die Verunglückte mußte [ Nutzholz verkauft. 4 Ji 0 f Sſchich . ME Fahrkri 
in örztliche Bean ing gegeben werden. Bei dem Vorfall m. Raikau (Kreis Dirſchau), 4. Februar. Gefaßter 1 auf 1 Eisſchicht in der el; 3 
wurde auch das Schaufenſter des Herrn Pujanek zer⸗ Dieb. Dem Beſitzer Szuczynſki in Raikauer Mühle gebied be Cnntkuss 2 25 18 82 1 rungen 
trümmert. — Am Sonnabend ſtürzte infolge der verſchwand ſeit einiger Zeit Getreide. Sz. gewahrte un. | gebliebene Schulkamerad holte die Väter der verunglückten 


> FR 7 f 5 er eften f Kinder herbei, denen es mit Hilfe der Feuerwehr und der 

lätte die 53 Jahre alte Frau Martha Kruezkowſka | längit, wie der bei ihm angeſtellte Hirte Wielgoſch mit e e e i Br ee 
2 erlitt einen Beinbruch. — Unjeren Bahnhof paſſierte [einem Helfer verſuchte fünf Zentner Roggen in ſeine Be⸗ „ nur noch gelang, die Kinder als Leichen 
geſtern wiederum ein Emigrantentransport von hauſung zu ſchaffen. Als er nun die Beiden ſtellte, ergriff zu bergen. 


zuf 5 f 8 . i \ b ſi i em ge⸗ * Züllichan, 4. Februar. Das ehemalige Seminar 
zuſammen 450 Perſonen. Die Auswanderer wurden vor⸗ [ V. eine Axt. wurde aber von dem Beſitzer mit einem ge⸗ „ „ Züllichan, 1. % ar. { i 
käufig ins Emigrantenlager nach Neuſtadt abgeſchoben, um | ladenen Browning in Schach gehalten. Die Angelegenheit | ® aradies (Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen), in dem wohl 
von dort rad Kanada zu gelangen. iſt dem Gericht übergeben worben. die meiſten Lehrer der Provinzen Poſen A 
bh Lantenburg (Lidzbark), 3. Februar. Ausſchrei⸗ a. Schwetz (Smiecie), 3 Februar. Die deutſchen Schüler [ihre Ausbildung betommen haben, it, wie alle Lehrerſemi⸗ 


nr 185 Een a / And g re, 5 6 f. in eine ſtaatliche Aufban⸗ 
bung. Der hieſige Magiſtrat ſchreibt die Herſtellung von | der hieſigen landwirtſchaftlichen Schule hatten | Mare aufgeldit und ant a 1. 
20 Uniformen für die örtliche Freiwillige Feuerwehr gegen | geſtern abend in Kowalleks feſtlich dekorierten Räumen ein 1 1 . 1 =. 5 a, 
Meindeſtangebot aus. Offerten, die verſchloſſen und mit der | Vergnügen veranitaltet, das einen ſchönen Verlauf 1 “a en Talduniies Sch 11 2 überlaffen. 
Auſſchriſt Oferta na uſzyela mundurow“ verſehen ſein [nahm. Der Beſuch war überaus ſtark, fo daß die Säle fait Dank 1 5 Bemühun en evangeliſch⸗kirchlicher Stellen in es 
müſſen, ſind bis Freitag, 8. d. M., mittags 12 Uhr, einzu⸗ überfüllt waren. Das Vergnügen wurde durch einige Kon⸗ 2 88 — hr va eliſches Schülerheim 
reichen. Nähere Juformationen erteilt der Magiſtrat. — | zertſtücke eingeleitet. Hiernach begrüßte der Schüler See⸗ — Nachbarort Jordan, 10 Minnlen von der Schule, zu 
Der letzte Wochenmarkt brachte einen Butterpreis von [haper mit einer kurzen aber ſchwungvollen Anſprache die erbauen. Bei der Einweihung hielt Superintendent Dr 
2,40—2,50. Die Mandel Eier koſtete 4—4.40. Die Preiſe für j erſchienenen Gäſte und wies auf den Nutzen des Beſuchs Broniſch⸗Süllichau die Feſtpredigt, und Generalſuper⸗ 
alle übrigen Marktartikel waren unverändert. der Schüler auf der landwirtſchaftlichen Schule hin und intendent D Wit. Berlin die Weiherede. Die Leitung 
h. Lonkorſch (Lakorz), 3. Februar. Gelddießſtahl. [ dankte zum Schult den Gäſten für das zahlreiche Erſcheinen. wurde dem neuen Ortsgeiſtlichen von Jordan, Pfarrer Jo⸗ 
In den letzten Tagen wurden im hieſigen Fleiſchwaren⸗ | Hierauf wurde das Theaterſtück „Ein Sonnentag am Rhein“ | hannes Broniſch übertragen. 7 
geſchäft WI Tomaſzewſki 70 Zloty aus der Ladenkaſſe aufgeführt, welches großen Beifall fand. Sodann wurden 5 5 


5 ae 2 — gi INN. ermittelt werden ee re vorgeführt und gr eg ti 

kounte, hat ſich das Geld in dem Moment augeeignet, als im anhaltendes Händeklatſchen anerkannt. Nach diefen Vor⸗ 2 
Laden niemand anweſend war. Die Sache iſt der Staats: | ftellungen trat der Tanz in ſeine Rechte, der die meiſten Gedenket der hungernden Vögel! 
anwaltſchaft übergeben. — Am Donnerstag, 7. d. M., 9% Uhr | Teilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde beiſammenhielt. 


Für mein Fabrit-Raltulationsbüro wird eine Sausmühdhen T Sailon-Uusherfauf J 


| jüngere Kraft das Federvieh zu über» 
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tüchtig. Poliermeiſter gelucht. 1002| Rinderfträmpfe, Gr. 119, früh. 1.7°,iekt 0,95 
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Beſchäftig. in Neben⸗ 
betrieben. Gefl. Off. u. 
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Deutſche Nundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 6. Februar 1929. 


Unſer Steuerelend. 


Nr. 30. 


Für die Freiheit der ſelbſtändigen Arbeit! 


Rede des Abg. Wilhelm Spitzer⸗Bromberg vom Deutſchen Parlamentariſchen Klub in der Plenarſitzung des Sejm 
vom 30. Januar 1929 zur Generaldebatte über den Haushaltsplan. 


Hoher Sejm! 


Wenn ich im Auftrage des Deutſchen Parlamentariſchen 
Klubs zum Haushaltsvoranſchlag Stellung nehme und dabei 
nach parlamentariſcher Gewohnheit die geſamte Staatspolitik 
und Staatswirtſchaft beſpreche, müßte ich eigentlich einen ent⸗ 
ſprechenden Platz vor allem den beſonderen Minder- 
heitproblemen einräumen. Pt doch der Schutz und 
die Erhaltung unſeres kulturellen Lebens, unſerer natio⸗ 
nalen Eigentümlichkeiten ohne Frage für uns die wich⸗ 
tigſte Forderung, während andererſeits die Politi? 
der Regierung auf keinem anderen Gebiet juviel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, wie auf dem Gebiete der Minderheiten⸗ 
politik. Mit Rückſicht jedoch darauf, daß vor kurzem der 
Vorſitzende unſeres Klubs, Herr Naumann, gezungen 
war, in der Debatte über das Expoſé des Miniſters des 
Auswärtigen faft ſämtliche Minderheitenprobleme zu be⸗ 
rühren, erſcheint es mir überflüſſig, nur einige Tage ſpäter 
dieſe Frage von neuem anzuſchneiden. Es genügt mir jet: 
zuſtellen, daß ſeit der Verhandlung über das vorjährige 
Budget ſich abſolut nichts zum Beſſeren gewandelt hat. wes⸗ 
halb natürlich auch unſer Standpunkt, den wir bei der Ab⸗ 
ſtimmung über das vorige Budget eingenommen haben, 
keiner Abänderung unterliegen kann. 

Infolgedeſſen will ich mich auf die Beſprechung der 
allgemeinen Probleme des politiſchen und 
wirtſchaftlichen Lebens und der Regierungspolitik 
in dieſer Hinſicht beſchränken. Wenn dabei die erſte Stelle 
die wirtſchaftlichen Probleme einnehmen werden, ſo 
ergibt ſich das aus der F unſeres Regie⸗ 
rungsſyſtems, welches auf einem immer mehr geſteigerten 
Einfluß auf wirtſchaftlichem Gebiet beruht und damit einer⸗ 
ſeits weithin in die bisher der Geſellſchaft und der indi⸗ 
viduellen Initiative vorbehaltene Sphäre eindringt, an⸗ 
dererſeits aber dem Regierungsapparat eine gewaltige 
Verwaltungslaſt aufbürdet, was automatiſch eine gewaltige 
Belaſtung des Parlaments nach ſich zieht. Es wäre jedoch 
ein Irrtum, anzunehmen, daß die geſteigerte Tätigkeit und 
der zunehmende Einfluß des Staates auf dem Gebiete der 
Wirtſchaft eine iſolierte Erſcheinung iſt, hervorgerufen 
durch irgendwelche zeitweiſe — vorübergehende — Notwen⸗ 
digkeiten, wie man das oft aus Regierungskreiſen hört. 
Im Gegenteil, wir haben es hier mit einer Erſcheinung zu 
tun, die aus einer ganz neuen allgemein⸗politiſchen Rich⸗ 
tung entſpricht. Die ſtaatliche Einwirkung auf dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Gebiet iſt nur eine Erſcheinung dieſer neuen 
3 welche die Geſamtheit des ſtaatlichen Lebens um⸗ 
aßt und die ſich überall in einer Einſchränkung der indi⸗ 
viduellen Sphäre und einer Stärkung der ſtaatlichen Bureau⸗ 
kratie ausdrückt. 

„Dieſe neue Allmacht des Staates erträgt nicht die Frei⸗ 
heit und freie Beweglichkeit des Staatsbürgers und das 
nicht nur auf dem Gebiete der Volkswirtſchaft. Es 
delt ſich um eine Begrenzung der individuellen Freiheit, 
wo dies nur möglich iſt. Wenn die Entwicklung der letzten 
Vorkriegsjahre in der Richtung der immer ſtärkeren Siche⸗ 
rung der bürgerlichen Freiheit gegenüber der ſtaatlichen 
Verwaltung und Bureaukratie ging, jo iſt es gegenwärtig 
umgekehrt. Soweit wir bis jetzt noch in den Geſetzen Be⸗ 
ſtimmungen haben, welche das Recht der. Verwaltung 
gegenüber dem Staatsbürger und das Recht des Staats⸗ 
bürgers gegenüber der Verwaltung genau feſtlegen, ſo 
werden dieſe Beſtimmungen gegenwärtig durch ſolche er⸗ 
ſetzt, welche alles von dem freien Ermeſſen der Behörde ab⸗ 
hängig machen. Um ein Beiſpiel zu geben: die Konzeſſſon 
für den Verkauf alkoholiſcher Getränke im früheren preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet mußte erteilt werden, ſofern nicht ge⸗ 
wiſſe im Geſetz genau bezeichnete Gründe vorlagen. Gegen 
die ablehnende Entſcheidung ſtand dem Betroffenen das 
Recht der Berufung an die Verwaltungsgerichte zu. Ebenſo 
konnte die Entziehung der Konzeſſion nur aus genau feſt⸗ 
gelegten Gründen erſolgen, ebenfalls mit dem Recht der 
Berufung an das Gericht. Heute hängt die Erteilung der 
Konzeſſionen vollſtändig von der Eutſcheidung der Behörde 
ab und die Entziehung kann jederzeit mit 6 monatlicher 
Kündigung erfolgen. Die wirtſchaftliche Exiſtenz des be⸗ 
treffenden Staatsbürgers iſt dadurch von der Gnade 
der Behörde abhängig geworden. Außerdem wer⸗ 
den durch die Entwicklung der ſtaatlichen Monopole und 
der ſtaatlichen oder vom Staat unterſtützten Monopole, 
ſowie durch die ſteuerliche überlaſtung und verſchiedene 
andere Benachteiligung der freien Exiſtenzen die unabhän⸗ 
gigen Exiſtenzen immer mehr entweder vernichtet oder un⸗ 
mittelbar bzw. mittelbar vom Staate abhängig. 

Es muß zugegeben werden, daß auch die natürliche 
Entwicklung der letzten Jahre in einer den freien Exiſten⸗ 
zen ungünſtigen Richtung gegangen iſt und noch geht. Bis⸗ 
her jedoch hat der Staat dieſe Entwicklung für ſchädlich 
angeſehen, und ſich bemüht, ihr entgegenzuarbeiten, um 
möglichſt viel ſelbſtändige Exiſtenzen zu erhalten, was für 
die Grundlage eines ſtarken Staatsweſens erachtet wurde. 
Gegenwärtig jedoch tut der Staat nicht nur nichts gegen 
dieſe Entwicklung, ſondern er unterſtützt ſie geradezu. 

Dies alles: die Untergrabung der individuellen wirt⸗ 
ſchaſtlichen Exiſtenzen, das Abhängigmachen bisher ſelb⸗ 
Ranbine: Leute vom Staat, erleichtert naturgemäß außer: 
or 


die allgemeinen politiſchen Beſchränkungen. 


Und hierin liegt offenbar die hauptſächlichſte Urſache 
des Etatjsmus in Polen und deshalb hält die Regierung 
an ihm feſt, obwohl feine wirtſchaftliche Schädlichkeit er⸗ 
kannt iſt. So unterſtützt ſich die antiliberale Politik auf 
den verſchiedenen Gebieten gegenſeitig und führt ſchließ⸗ 
lich zu dem Ziel, von dem wir noch — Gott ſei⸗ Dank — 
ein wenig entfernt ſind — obwohl man nicht weiß, auf wie 
lange — und welches in einigen in dieſer Hinſicht am 
meiſten entwickelten Staaten ſchon erreicht iſt: die unbe⸗ 
ſchränkte Macht des Staates gegenüber 
Enger und die völlige Aufhebung der indivihnellen Frei⸗ 

eit. 

Die Anhänger der ſtaatlichen Allmacht loben die Fort⸗ 
ſchritte der Volkwirtſchaft, welche dieſem Syſtem angeblich 
zu verdanken find. Ich werde mich damit ſpäter befaſſen, 
an dieſer Stelle möchte ich nur einen engliſchen Autor 
zitieren, welcher die Fortſchritte beſprach, die das italieniſche 
Volk angeblich dem faſziſtiſchen Syſtem zu verdanken hat, 
einem Syſtem, welches der Etatismus in Reinkultur iſt. 
Dieſer Autor ſagt: „Wenn dies alles wahr wäre, für den 
Preis der Freiheit wäre es zu teuer erkauft.“ Das iſt 
das Problem! Was hilft mir der wirtſchaftliche Fortſchritt, 
wenn ich aufböre, ein freier Menſch zu ſein. Ich will lieber 
betteln und die Freiheit bewahren! Und auf dieſer per⸗ 
ſönlichen Freiheit beruht auch die wahre Demokratie. Die 
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dem 


Wiederherſtellung der bürgerlichen Freiheit, das iſt das 
Ziel, welches wichtiger iſt, als die Erzielung wirtſchaftlicher 
Fortſchritte. Das iſt ein Ziel, welches nicht nur wichtig iſt 
für den Staatsbürger, ſondern auch vor allem für den 
Staat, denn nur ein Staat freier Bürger wird auf der Höhe 
ſeiner Aufgabe ſtehen. 

Ich gehe zur Beſprechung der wichtigſten Teile der Ver⸗ 
waltung und Volkswirtſchaft über. Die Allmacht des 
Staates drückt ſich im Leben des Staatsbürgers vor allem 


durch 
die Allmacht der Polizei 


aus. Ich habe ſchon geſagt, daß die Geſetze immer mehr die 
Möglichkeit der Entſcheidung nach freiem Ermeſſen der Be⸗ 
hörde ausdehnen und die Garantien der bürgerlichen Frei⸗ 
heit beſchränken. Es wird in Zukunft eine wichtige Aufgabe 
des Hohen Hauſes ſein, darüber zu wachen, daß die zu⸗ 
künftige Geſetzgebung auf dieſem Wege umkehrt. 

Soweit es ſich um das freie Ermeſſen irgend einer Be⸗ 
hörde handelt, ſo iſt dasſelbe gewöhnlich von der Meinung 
der politiſchen Behörde abhängig, ob der betreffende Bürger 
ihr williges Werkzeug iſt oder ob er nicht etwa — ein 
ſolcher Mann iſt, der Aſpirationen auf irgendwelche 
Selbſtändigkeit hat. Ihre Meinung bilden ſich die Behörden 
mit Hilfe der Polizei. Nicht deswegen, weil die Polizei 
am beſten imſtande iſt, darüber zu entſcheiden, ſondern weil 
eine ſolche — ſozuſagen „Teilung der Kompetenzen“ zwiſchen 
den einzelnen Behörden beſteht, daß die Polizei entſcheiden 
und die andere Behörde ihre Entſcheidung von dem Gut⸗ 
achten der Polizei und überhaupt der politiſchen, dem 
Innenminiſterium unterſtellten Behörden abhängig machen 
muß. Als ich mich darum bemühte. jemandem die ent⸗ 
zogene Genehmigung für eine RNadio⸗Empfangsanlage 
wieder zu verſchaffen, eine Genehmigung, welche merk⸗ 
würdigerweiſe kurz nach den Wahlen entzogen wurde, 
da ſagte man mir von ſeiten der zuſtändigen Behörde der 
Poſt: „Wir würden es gern machen, aber es hängt nicht 
von uns ab.“ 

Die Verwaltungsbehörde beſitzt, wie ich ſchon geſagt 
habe, leider viel zu weitgehende geſetzliche Befugniſſe. Dieſe 
Befugniſſe werden aber in der Praxis noch ausdehnend aus⸗ 
gelegt und oft ſogar überſchritten. So hat z. B. der 
Wojewode von Schleſien die neugemählte Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von Kattowitz aufgelöſt, weil ſie eine deutſche 
Mehrheit hatte, und an Stelle der gewählten eine kom⸗ 
miſſariſche ernannt, deren Dauer letzthin auf unbeſtimmte 
Zeit verlängert worden iſt. Von Neuwahlen iſt alſo keine 
Rede. Das bedeutet die Aufhebung der Selbſtverwaltung. 

Auf Grund einer altertümlichen allgemeinen Vorſchrift 
des Allgemeinen Landrechts hält ſich die Polizei für be⸗ 
rechtigt, überall einzuſchreiten. Das Schlimmſte aber iſt das 


ſchon erwähnte Syſtem, faſt jede Entſcheidung der Verwal⸗ 
tungsbehörden, ſei es auf dem Gebiete des Schulweſens, der 


Landwirtſchaft oder einem anderen, von dem Gutachten 
der politiſchen Polizei abhängig zu machen. Und 
das Schlimmſte in dieſem Snitem iſt, daß dieſes Gutachten 
der Intereſſent nicht kennt und daß er ſich daher gegen 
falſche Behauptungen nicht verteidigen kann. Ich will ein 
ſehr charakteriſtiſches Beiſpiel geben: in Schubin führt 
eine Frau X ein Reſtaurant und beſitzt dafür eine Schank⸗ 
konzeſſion. Das Patent war bis zum Ende des vorigen 
Jahres eingelöſt. Im Auguſt wird ihr die Konzeſſion mit 
ſofortiger Wirkung entzogen. Die Urſache konnte die 
Intereſſentin trotz eindringlicher Vorſtellungen nicht er⸗ 
fahren. „Es muß Sie jemand denunziert haben!“ Sicher 
war es ſo. Irgend jemand denunziert, vielleicht aus irgend⸗ 
welcher perſönlichen Rache, und dieſe Denunziation reicht der 
Behörde aus, um eine Entſcheidung zu treffen, die einem 
Bürger die wirtſchaftliche Exiſtenz zu rauben vermag. 
Solcher Fälle gibt es ſehr viele. Dieſes Syſtem geheimer 
Denunziationen muß aufhören. Wir fordern von unſeren 
Behörden Öffentlichkeit des Verfahrens und Aufrichtigkeit. 

Das dankbarſte Feld findet das Syſtem der Polizeiauf⸗ 
ſicht offenſichtlich bei der g 


Zenſur der Preſſe. 


Daß das Preſſedekret, welches tatſächlich die Vorzenſur 
eingeführt hat, noch nicht aufgehoben iſt, iſt ein Skandal, 
der möglichſt bald aufhören muß. Und es ſcheint mir, daß 
ſich die Regierung ſehr irrt, wenn ſie glaubt, daß ſie auf 
dem Wege dieſer Zenſur irgendwelche politiſchen 
Vorteile erreicht. Die Regierung kann zwar verhin⸗ 
dern, daß in der Preſſe Nachrichten und Anſichten ſich 
zeigen, die ihrer Meinung nach ſchädlich ſind. Sie kann 
aber nicht die Verbreitung ſolcher Sachen überhaupt ver⸗ 
hindern, und die Folge iſt lediglich die, daß alles in der 
Form von Gerüchten, anonymen Briefen uſw. 
von nicht kontrollierbaren, un verantwortlichen Perſonen 
ausgeſtreut wird. Es wird dadurch eine Atmoſphäre 
der Heimlichkeit erzeugt, die die Sache hundertfach 
verſchlimmert. In der öffentlichen Meinung der Welt muß 
dadurch notwendigerweiſe die Meinung entſtehen, es gebe 
Sachen, welche das Tageslicht zu ſcheuen haben. 

Ein ſolches Polizeiſyſtem erfordert natürlich einen 
großen Verwaltungsapparat mit einer entſprechenden An⸗ 
zahl von Beamten. Weil dieſer Apparat bei verſtän⸗ 
diger Auffaſſung der Aufgaben der Polizei in dieſem Um⸗ 
fange nicht notwendig iſt, werden wir für alle möglichen 
Verminderungen im Etat des Innenminiſteriums 
e j 

er 


Wirtichaftspolitit der Regierung 


gebührt bei dem gegenwärtigen Syſtem beſondere Aufmerk- 


ſamkeit. Während in früheren Zeiten der Begriff der 
ſtaatlichen Wirtſchaft faſt unbekannt war — mich zum 
Schaden der allgemeinen Volkswirtſchaft nimmt gegen⸗ 


wärtig die ſtaatliche Wirtſchaft faſt die erſte Stelle in der 
geſamten Staatspolitik ein. 

Der Staat tritt gegenwärtig in faſt allen Zweigen 
des wirtſchaftlichen Lebens als Unternehmer = Er 
baut Fabriken und Häuſer, er führt einen großen Teil der 
Produktion auf eigene Rechnung und einen bedeiltenden 
weiteren Teil kontrolliert er durch Beteiligung an privaten 
Unternehmungen. In dieſe Unternehmungen fließen alle 
Kapitalien, über die die Regierung verfügt. Dieſe Kapi⸗ 
talien werden den freien Unternehmungen durch über⸗ 
mäßige Steuern entzogen. Dadurch eutſteht der Kapital: 
mangel, den wir ſo empfindlich verſpüren. Die Regierung 
hat kein Kapital, denn ſie legt es in langfriſtigen In⸗ 


des Steueramts der Mühlenbeſitzer 


veſtitionen an. Die freie Wirtſchaft kann kein Kapitat 
bilden; denn fait alle Gewinne, welche Kapital bilden 
könnten, gehen auf die Steuern. 7 

Der Kapitalmangel ift natürlich am empfindlichſten für 
die ſelbſtändige Wirtſchaſt; denn die Regierung, welche 
faſt ausſchließlich über Kapital verfügt, ſtattet mit dieſem 
Kapital natürlich in erſter Line ihre eigenen An⸗ 
ſtalten aus. Eine weitere Benachteiligung der freien 
Wirtſchaft ergibt ſich aus dem 


Steuerprivilegium der ſtaatlichen Unternehmungen. 


Dieſes Privileg iſt eine große Ungerechtigkeit 
und muß beſeitigt werden. Zwar iſt klar, daß die von 
dieſen Unternehmungen bezahlten Steuern aus einer 
Taſche des Staates in die andere gehen; die Zahlung iſt 
aber notwendig, um dieſe Inſtitute zu zwingen, den Kon⸗ 
kurrenzkampf zu gleichen Bedingungen mit den ſelbſtän⸗ 
digen Unternehmungen zu führen. Es muß nachgewieſen 
werden, ob ſie zu ſolcher Konkurrenz fähig ſind, und wie 
ihre Rentabilität dabei ausſieht. 

Beſonders benachteiligt durch die Regierungspoltitik find 
vor allem weiter r 


die kleinen und mittleren Exiſtenzen. 


Die Regierung fühlt ſich offenbar in der Rolle eines 
großen Truſtes und führt die Politik eines ſolchen, die 
darauf beruht, die kleinen Exiſtenzen zu ver ⸗ 
nichten. So hat z. B. das 


Spiritusmonopol 


alle kleineren Likörfabriken zum Schließen gezwungen. Das 
niedrigſte Akziſenpatent koſtet nämlich 7500 Zloty und be⸗ 
rechtigt zur Verarbeitung von 60 000 Liter Spiritus. Es iſt 
klar, daß eine kleine Fabrik, die vielleicht 10 000 Liter jährlich 
verarbeitet, nicht mit einer großen konkurrieren kann, die 
wenigſtens 60 000 Liter verarbeitet und für dieſe Menge 
nicht mehr zahlt, als die kleine Fabrik. Das Syſtem der 


Gewerbepatente 


benachteiligt die kleinen Handwerker und Kaufleute, da zu 
wenig Kategorien vorhanden ſind, ſo daß der kleine Unter⸗ 
nehmer ein teures Patent löſen muß. Die Umſatzſteuer 
wird dann nach dem Patent, ſtatt vom wirklichen Umſatz 
berechnet. So muß z. B. ein Schloſſer auf dem Dorf, der 
nebenbei Nähmaſchinen zum Verkauf führt und vielleicht 
alle halbe Jahre eine Maſchine verkauft, ein Patent der 
2. Kategorie löſen und danach Umſatzſteuer zahlen, obwohl 
ſein Umſatz ganz geringfügig iſt. : 
Außerordentlich groß ift die ftenerlihe Überleitung der 
Bevölkerung. Die ) 
Einkommenſteuer. 5 


die ſchon an ſich eine ſehr hohe Progreſſion hat, wird um fs 
einſchneidender, weil die Steuerbehörden die Steuer unter 
bergehung der Selbſteinſchätzungen von phantaſtiſ chen 
Summen erheben. So iſt z. B. eine Molkerei, die einen 
Umſatz von 187 000 Zloty hat, auf 20 Prozent des Umſatzes 
veranlagt worden, während das wirkliche Einkommen bei 
Molkereien ungefähr 3 Prozent des Umſatzes beträgt. Vor⸗ 
gelegte Handelsbücher werden oft einſach mit der Behaup⸗ 
tung, ſie ſeien nicht nach den Vorſchriften der Behörden ge⸗ 
führt, abgelehnt, wobei unaufgeklärt bleibt, was das für 
Vorſchriften ſind. f a 
Ein wahrhaftes Unglück iſt die 


Umſatzſteuer. 


Die Schädlichkeit dieſer Steuer iſt allerſeits erkannt. Ez 
genügt, ſich auf die Meinung des wohl beſten Sachverſtändi⸗ 
gen der Regierungspartei, des Herrn Prof. Krzyza⸗ 
nowſki, zu berufen. Trotzdem denkt der Herr Finanz⸗ 
miniſter, wie aus ſeiner Erklärung in der Budgetkommiſſion 
hervorgeht, vorläufig nicht an eine Ermäßigung dieſer 
Steuer. Angeſichts deſſen erkläre ich ſchon jetzt, daß die 
neunen Steuervorlagen der Regierung von uns nur daun in 
Erwägung gezogen werden, wenn die Gewißheit beſteht 
daß die Umſatzſteuer ermäßigt wird. Für den Preis der 
Ermäßigung der Umſatzſteuer wird es möglich ſein, die neuen 
Stenern in Erwägung zu ziehen, dagegen kommt auf keinen 
Fall die Bewilligung neuer Steuern ohne Ermäßigung der 
Umſatzſtener in Frage. Wie ſchädlich die Umſatzſtener 
wirkt, möchte ich mir durch einige Beiſpiele zu erläutern 
erlauben. Dabei muß bemerkt werden, daß das, was dieſe 
Steuer unerträglich macht, nicht nur die Steuer ſelbſt ie 
ſondern vor allem auch das unvernünftige, die Erforderniſſe 
79 Lebens nicht berückſichtigende Veranlagungs⸗ 
y ſt e m. 
Eine kleine Druckerei, die von ihrem 50 Jahre 
alten Eigentümer ſelbſt geleitet wird, keine maſchinelle Ein⸗ 
richtung beſitzt und keine Hilfskräſte beſchäftigt, hat ihren 
Umſatz auf Grund der Bücher auf 1200 Zloty feſtgeſtellt. Das 
Steueramt hat den Umſatz auf 8000 Zloty erhöht. Dieſer 
ſelbe Mann beſitzt neben der Druckerei ein Papiergeſchäft 
und hat den Umſatz auf 4979,84 Zloty angegeben. Das 
Steueramt hat den Umſatz auf 20000 31 feſtgeſtellt, ohne 
die Bücher des Steuerpflichtigen zu prüfen. 
Nach dem Geſetz und der Ausführungsverordnung ſind 
Handwerker von der Umſatzſteuer frei, fofern der Hand⸗ 
werker das Handwerk mit Zuhilfenahme von nicht mehr als 
einem Familienglied oder einer Hilfskraft ausübt. Trotz⸗ 
dem veranlagt das Steueramt ſolche Handwerker zur 
Umſatzſteuer. ; 
Einer Mühle, welche auf Grund der genau geführten 
Bücher einen Umſatz von 51 603.05 Zloty aufweiſt, wird der 
Umſatz auf 230 000 Zloty feſtgeſtellt. Den Mühlenbeſitzern, 
die für die Vermahlung von 100 Pfund 10 Pfund erhalten, 
wird der Umſatz nicht von dieſen 10 Pfund, ſondern von 
100 Pfund feſtgeſetzt. So iſt z. B. einer Mühle, die einen 
Wert von 60 000 Zloty hat, der Umſatz für die Jahre 1925/28 
auf 12 000 Zloty jährlich feſtgeſetzt, jo daß nach der Forderung 
in 5 Jahren ſoviel 
Umſatzſteuer zahlen ſoll, als ſeine Mühle wert i. Dieſes 
Amt hat in der Tat eine phantaſtiſche Vorſtellung von Ver⸗ 
dienſtmöglichkeiten. Andere Steuerämter berechnen Mühlen, 
die Getreide gegen Mehl austauſchen, die Umſatzſtener ſo, 
als wenn die Mühle das Getreide kaufte. Beim Umtauſck 
werden 12 Pfund vom Zentner abgezogen, wonnn 5 Pfund auf 


Verſtaubung gerechnet werden Nehmen wir an, daf 
10 Zentner 200 Zloty koſten, ſo verlangt das Stcueramt 
2% Prozent Umſatzſteuer, alſo 5 oty. Ter : ler erhäb 


als Verdienſt 10 mal 7 Pfund, alſo 70 Pfund do gen. Von 
dieſen einbehaltenen 70 Pfund muß er beim Verkauf wieder 
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2% Prozent bezahlen, alfo 0,85 Zloty, ſo daß die Umſatzſtener 
im ganzen von einem Brut ty einkommen von 14 Zloty 
etwa 5,35 Zloty beträgt. BR 


Außerordentlich beſchwerlich iſt die Berech nun ade 1 


Steuer in verſchiedener Höhe für verſchiedene Waren. 
Der Kaufmann, der verſchieden hoch belaſtete Waren führt, 
und im Kleinverkauf zuſammen verkauft, iſt zu einer außer⸗ 
urdentlich komplizierten Buchhaltung gezwungen. R 
3 wäre ein großer Fehler, anzunehmen, daß dieſe 
tener uur Handel und Gewerbe belaſtet. Sie belaſtet vor 
allem auch den Verbrauch, da fie eine Verteuerung der 
Bare herbeiführt. Deshalb find vor allem auch die brei⸗ 
ten Mailen der Bevölkerung an der Aufhebung dieſer 
Steuer intereſſiert. ke) 
Bei der Veranlagung und Einziehung der Steuern 
treten die Behörden mit ganzer Rückſichtsloſig⸗ 
kett auf. Es beſtehen geheime Rundſchreiben, 
ie der Steuerzahler nicht kennt. Hierbei wird wieder die 
Schädlichkeit des geſetzgeberiſchen Syſtems klar, welches 
allgemein gehaltene Geſetze ſchafft, die der ausführenden 
Behörde eine willkürliche Auslegung geſtatten. Die 
Urteile des Oberſten Verwaltungsgerichts 
wenden die Behörden allgemein an, wenn ſie ihnen günſtig 
find. Wenn ſie ihnen jedoch ungünſtig find, wird er⸗ 
klärt, daß ſie nur für den einzelnen Fall Gültigkeit haben. 
Auf dieſe Weiſe muß jeder Fall von neuem vor das Gericht 
ebracht werden, wodurch die außerordentliche Belaſtung des 
berſten Verwaltungsgerichts entſteht. ES 


Die Reklamationen liegen jahrelang unerledigt 
und in der Zwiſchenzeit wird die Steuer eingezogen. Das 
dem Steuerzahler zuſtehende Rechtsmittel iſt dadurch ait 
vollſtändig entwertet. Wenn man ſich das Verhalten 
der Steuerbehörden vor Augen hält, muß man den Ein⸗ 
druck gewinnen, daß die Behörden in dem Steuerzahler 
nicht einen Staatsbürger ſehen, der ſchwer um die 
Exiſtenz ringt und Mühe hat, ſeinen finanziellen Verpflich⸗ 
tungen gegenüber dem Staat nachzukommen, ſondern einen 
Feind, den man bekämpfen und aus dem man eine mög⸗ 
lichſt große Kriegsentſchädigung. herauspreſſen 
muß. Es iſt klar, daß ein ſolcher Geiſt eine entſprechende 
Stimmung auf ſeiten der Steuerzahler erzeugt. 5 
Die ſteuerliche Überlaftung muß, wenn 


fe iv 


fortdanert, zum Ruin der Bolfswirtihaft führen, 


denn fie vernichtet zahlreiche Eriftenzen, und verhin⸗ 
dert außerdem die Kapitalbildung auf dem Wege 
von Exſparniſſen. Davon aber hängt aller wirtſchaſtlicher 
Fortſchritt ab. Die ſtenerliche Belaſtung muß deshalb 
vermindert werden. Der einzige Weg hierzu iſt die 
Verminderung der ſtaatlichen Ausgaben. 
find Erſparniſſe im Budget. Hierzu gehören auch Erſpar⸗ 
niſſe an In veſtitions ausgaben. So ſehr zu⸗ 
gegeben werden muß, daß Inveſtitionsausgaben aus ande⸗ 


ren Gründen notwendig ſind, ſo überwiegt doch die Not⸗ 


wendigkeit. Umſatzkapital zu bilden. Infolge des gegen⸗ 
wärtigen ſchrecklichen Kapitalmangels und des dadurch her⸗ 
vorgerufenen übermäßigen Zinsſußes erſtickt unſere Wirt⸗ 
ſchaft geradezn. Deshalb müſſen Inveſtitionen, wenn ſie 


auch an ſich erwünſcht ſind, auf ſpäter verſchoben werden, 


und nor allem müſſen 
3 ausländiſche Anleihen 

für ſolche Zwecke erſtrebt werden. Es mag ſein, daß gegen⸗ 

wärtig ſolche Anleihen zu augemeſſenen Bedingungen nicht 

erhältlich iind. Wenn jedoch durch Bildung von Umſatz⸗ 

kapital der Zinsfuß ermäßigt wird, dann werden auch 


ſolche Anleihen kommen; denn für Inveſtitionen, wenn fie. 
odu Weiter muß 
natürlich die Hebung der Produktion erſtrebt wer⸗ 
den und dazu führt ebenfalls vor allem die Befreiung der 
Initiative hemmenden 


produktiv ſind, leiht das Ausland gern. 


Wirtſchaft von allen die private 
Einſchränkungen, ſowie die Freiheit des en 5 im In⸗ 
land und mit dem Ausland auf Grund von andels⸗ 
vnerträgen. Wie ſchädlich reglementierende Anordnun⸗ 
gen ſind und wie ſie zu einem dem beabſichtigten Zweck 
geradezu entgegengeſetzten Erfolg führen, beweiſt 

die neueſte Reglementierung auf dem Getreidemarkt. 

Die Regierung hat die 70prozentige Ausmahlung des 
Roggens angeordnet, um die Getreidevorräte weiter zu 
itredeit. Infolgedeſſen ſtiegen die Kleiepreiſe und es trat 
überhaupt Kleiemangel auf. Weil der Landwirt aber Kleie 


braucht, verſchrotet er das Getreide und füttert das Vieh 
So wird ſtatt Erſparnis ein größerer Ver⸗ 


mit Schrot. 
ns an Getreide erzielt. 
Am wichtigſten iſt die ee 
land irtſchaftliche Produktion. f 
Dieſe Produktion wird in den weſtlichen Wofewod⸗ 


chaften verringert und bedroht durch die Agrarreform, die 


dadurch zu einem negativen Wirtſchaftsfaktor wird. 
Eine Hauptrolle in der ſtaatlichen Wirtſchaft ſpielen 


die Monopole. 1 - 


Ob die Monopole wirklich einen größeren Gewinn ab- 


werfen, als es die Beſteuerung der betreffenden Ware 


täte, bezweifle ich. Dagegen ſind ihre Schattenſeiten 


adler nämlich daß ſie eine ganze große Maſſe ſelb⸗ 
ſtändiger Exiſtenzen vernichtet, abhängig gemacht oder im 
Einkommen vermindert haben. N Fa N 

Beſonders ſchwer iſt die Lage der Konſensinhaber. Das 
ſogenaunte Antialkoholgeſetz und die 
des Präſidenten vom 27. 12. 24 über die Reyiſion der Konz 
zeſſionen haben zum Ruin einer ganzen Anzahl vorwie⸗ 
gend kleinerer Exiſtenzen geführt. Wenn dadurch wirklich 
eine Verminderung des Alkoholverbrauchs erzielt würde, 
könnte man ſich leicht mit dem Stande der Dinge ausſöh⸗ 
nen, denn die Bekämpfung der Trunkſucht wäre 
Opfer wert. In Wirklichkeit ſedoch wird die Trunkſucht 
durch derartige Anordnungen nicht mit Erfolg bekämpft. 
Das Beiſpiel der Vereinigten Staaten von Nordamerika 


zeigt, daß nicht einmal die ſchärfſten Anordnungen zu dem 


erſtrebten Ziel führen, ſondern im Gegenteil zu viel ſchlim⸗ 
meren Zuſtänden. Lediglich die Aufklärung der Bepölke⸗ 
rung und die Erziehung der Jugend in einem Geiſt der 
Geſundheit führen zum Ziele. Auf jeden Fall ſind ſolche 
halben Anordnungen, wie unſer Antialkoholgeſetz völlig 


wertlos. Dagegen iſt die Folge dieſer Anordnungen die 


Vernichtung einer Menge mittlerer Exiſtenzen, was in der 
Auswirkung nachteilig auf die Staatseinnahmen wirkt. 
Ich hoffe daß die Regierung der Novelliſierung der 
betreffenden Beſtimmungen, die im Gange it, keine 
Schwierigkeiten macht um dieſe zahlreichen Exiſten⸗ 
zen endlich von dem ſtändigen über ihnen hängenden 
Damoklesſchwert zu befreien und auf dieſem Gebiet der 
Volkswirtſchaft eine ruhige Entwicklung zu ſichern. 
Die Anhänger des gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtems 
weiſen 82 ſeiner Rechtfertigung gewöhnlich auf die in den 
letzten Jahren erzielten Fortſchritte hin. 

kann beſtreiten, daß ſolche Fortſchritte vorhanden ſind. 
Trotzdem iſt das Argument ſchwach. In der ganzen Welt 
hat die Wirtſchaft in den letzten Jahren Fortſchritte ge⸗ 
macht und zwar außerordentlich große Fortſchritte Es iſt 
das die natürliche Folge des wirtſchaftlichen Wiederauf⸗ 
baus nach der Kriegszerſtörung. Die Frage darf nicht 


lauten: „Hat die polniſche Wirtſchaft Fortſchritte gemacht?“, 


ſondern ſie muß lauten: „Halten die in Polen gemachten 


Fortſchritte mit der allgemeinen eurppäiſchen Entwicklung 


. 2 Nr 4 


um jede 


langen der Konſulatsbehörde au 


erordnung 


Empfange der Aufenthaltsbeſcheinigung 


Niemand 


der letzten Jahre Schritt?“ Die Antwort auf dieſe Frage 

wird meiner Anſicht nach nicht ſo lauten, daß ſie eine 

Rechtfertigung des gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtems iſt. 
Zum Schluß möchte ich noch dem 


Juſtizminiſterinm 


einige Bemerkungen zu widmen. Die Beurteilung des 
Budgets dieſes Miniſteriums ſteht natürlich unter dem Zei⸗ 
chen der letzten Ereigniſſe auf dem Gebiete der Rechts⸗ 
pflege, d. i. der zeitweiſen Aufhebung der richter⸗ 
lichen Unabhängigkeit und der Veränderungen auf 
den höchſten und höheren Poſten. Der Herr Miniſter hat 
erklärt, daß dieſe Veränderungen nur von ſachlichen Mo⸗ 
tiven diktiert ſind. Wir haben kein Recht anzunehmen, daß 
der Herr Miniſter die Un wahrheit geſagt hat. Bisher 
ſprechen auch die Tatſachen nicht gegen die Erklärung des 
Herrn Miniſters. Es geht aber um den Grundſatz. Den 
Grundſatz der richterlichen Unabhängigkeit halten wir für 
zu heilig, als daz man ihn zeitweiliger Vorteile wegen 
preisgeben dürfte. Die Unabhängigkeit der Richter iſt 
ſchließlich einer der Hauplpfeiler eines neuzeitlichen Staats- 
3 und nach iv vielen Attacken gegen die Demp- 
kratie iſt : 


die Abſetzung von Nichtern ein beunruhigendes 
Sumptom. 


Ich bin ſchließlich der überzeugung, daß der Herr Miniſter 
durch die neue Beſetzung einiger führeuder Poſten die Lage 
im Gerichtsweſen nicht allzu ſehr verbeſſern wird. Das 
ordnungsmäßige Arbeiten der Rechtspflege hängt von der 
Allgemeinheit der Richter ab, und hier iſt wieder⸗ 
grundſätzliche Beſſerung von der Verbeſſe⸗ 
rung der materiellen Lage des Richters abhängig. Ehe dieſe 
nicht eintritt und infolgedeſſen die Flucht aller jüngeren 
Kräfte, von denen doch die Zukunft des Gerichtsweſens ab⸗ 
hängt, aufhört, iſt an eine grundſätzliche Beſſerung der Ver⸗ 
hältniſſe nicht zu denken. Es iſt ſehr zu bedauern, daß das 
Miniſterium für die Wichtigkeit dieſer Frage nicht das ge⸗ 
nügende Verſtändnis hat. Es würde ſich dann auch ein 
Ausweg finden, der natürlich bei der allgemeinen Budget, 
lage ſehr ſchwierig iſt. Im übrigen iſt ſeit der Zeit, als 
ich die Ehre hatte, mich mit dem Etat des Juſtizminiſteriums 
zu befaſſen, leider mehr oder weniger alles beim Alten ge⸗ 
blieben, trotz offenſichtlicher Anſtrengung Einzelner Soviel 


man jetzt ſchon urteilen kann, wird auch die Neuorgantſation 
nicht allzuviel an dem Stande der Dinge ändern. Natürlich 
kann darüber jetzt ein endgültiges Urteil nicht abgegeben 
werden. Wenn es gelingen würde, eine grundſätzliche Ver⸗ 
beſſerung in der Zivilgerichtsbarkeit zu erzielen, ſo wäre 
das ein Erfolg, den man gar nicht überſchätzen könnte, denn 
die gegenwärtige Langſamkeit und Unſicherheit der Indi⸗ 
katur iſt gleichſam wie ein Stein am Fuße der Wirtſchaft⸗ 

In der Strafrechtspflege wird die Unter ⸗ 
ſuchungshaft übermäßig angewandt. Das iſt um ſo 
peinlicher, als die alte auf Geſetzesvorſchrift beruhende For⸗ 
derung der Abſonderung der Unterſuchungsgefangenen von 
den Strafgefangenen immer noch nicht erfüllt iſt. Der, 
Unterſuchungsgefangene hat danach praktiſch dasſelbe Los, 
wie der Strafgefangene. Daher gleicht die Unter ⸗ 
ſuchungshaft geradezu der Strafe. Umſomehr muß 
mit der Anwendung der Unterſuchungshaft Vorſicht geübt 
werden. Das Geſetz verlangt zur Anwendung der Unter⸗ 
ſuchungshaft einen hinreichenden Verdacht. Die 
Praxis nimmt es mit dieſer Vorſchriſt ſehr leicht und es 
werden geradezu Leute feſtgehalten, die der Polizei verdäch⸗ 
tig erſcheinen, wenn auch kein Material vorliegt, das 
dieſen Verdacht begründen würde, in der Hoffnung, in⸗ 
zwiſchen Material zu finden. So wurden z. B. im Frühjahr 
vorigen Jahres in Oſtrowo der Sekretär des Bureaus 
eines unſerer Abgeordneten und zwei andere verhaftet, die 
alle über 5 Monate im Gefängnis zugebracht haben und 
dann freigelaſſen wurden, offenbar deshalb, weil das bei 
Beginn vorliegende Material die Unterſuchungshaft nicht 
rechtfertigt und weiteres Material offenbar nicht gefun⸗ 
den wurde. Wenn die Juſtiz wirklich die magna charta 
der bürgerlichen Freiheit fein ſoll, die fie in anderen Län⸗ 
dern iſt, dann muß die Unterſuchungshaft mit der größten 
Gewiſſenhaftigkeit und nur im Falle der wirklichen Notwen⸗ 
digkeit verhängt werden. £ g 

Die Geſamtheit der Regierungspolitik kaun uns nicht 
befriedigen, ſowohl auf dem Gebiete der Nationalitäten⸗ 
politik, wie auch auf dem Gebiete der ganzen Innen⸗ und 
Wirtſchaftspolitik iſt eine grundſätzliche Anderung 
des Syſtems nötig. Zu dem gegenwärtigen Negierungs⸗ 
ſyſtem haben wir kein Vertrauen und werden infolge⸗ 
deſſen gegen das Budget ſtimmen. 


M Ausführunasbeftimmungen zum Auglünder⸗Heſet 


Im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 5 vom 26. Januar] iſt die 
Verordnung des Präſidenten der Republik über die Rege⸗ 
lung der Tätigkeit der Behörden der allgemeinen Verwal⸗ 
tung bei dem Ausländerverkehr veröffentlicht. Die Ver⸗ 
1 tritt zwei Monate nach der Veröffentlichung in 
Kraft. L N 


Vorübergehender individueller Aufenthalt. 


Danach erteilen die in Art. 5. Abſ. 1 der Verordnung 
des Präſidenten der Republik vom 13. Auguſt 1926 über die 
Ausländer vorgeſehenen Genehmigungen zur Einreiſe und 
zum vorübergehenden Aufenthalt die Konſulatsbehörden 
durch Ausſtellung einer Aufenthaltsbeſcheinigung (Viſum). 
Das Viſum iſt jo auszuftellen, daß die Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gung die Dauer von zwei Jahren nicht überſchreitet. 
Die Aufenthaltsbeſcheinigung kann zum mehrmaligen Über⸗ 
ſchreiten der Grenzen berechtigen. Zur Erlangung der Auf⸗ 
enthaltsbeſcheiniaung hat der Ausländer einen wichtigen 
perſönlichen Grund anzugeben. ſowie Angaben zu machen, 


die hierzu nötig ſind und im beſonderen den Zweck des Auf⸗ 
enthalts und die nach ſeiner Anſicht zur Erreichung dieſes 


Zwecks unbedingt nötige Zeit anzugeben, ferner auf Ver⸗ 
den Ort des beabſichtig⸗ 
ten Aufenthalts zu nennen ſowie die notwendigen Infor⸗ 
mationen über ſeine Perſon und den beabſichtigten Aufent⸗ 
halt, wie auch die notwendigen Dokumente, Zeugniſſe oder 
Nachweiſe zu liefern. 

Die Konſulatsbehörde hat vor der Erteilung der Auf⸗ 
enthaltsbeſcheinigung in der Regel das Einverſtänd⸗ 
nis der zuſtändigen Kreisbehörde einzuholen 
ſofern der Aufenthalt länger als drei Monate dauern ſoll 
oder wenn Gründe für die Annahme beitehen, daß der Auf⸗ 
enthalt des Ausländers in der Republik mit Rückſicht auf 
ſeine Perſon oder den Zweck des Aufenthalts für das Wohl 
des Landes oder ſeiner Bewohner unerwünſcht iſt. Das 
Einverſtändnis der Kreisbehörde iſt nicht nötig, wenn der 
Ausländer, der das 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, 
nach Polen kommt, um als Hörer in irgend eine ſtaatliche 
Lehranſtalt einzutreten oder wenn der Ausländer, der das 
21. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, 55 
feinen Eltern oder Bormündern kommt. Die 
Erteilung der Aufenthaltsgenehmigung iſt zu verſagen. ſo⸗ 
ſern die Anweſenheit des Ausländers auf dem Gebiet der 
Republik deren Wohl und das Wohl ihrer Bewohner. bes 
ſonders die Sicherheit oder die öffentliche Ordnung ernſtlich 
gefährden würde, wenn der Ausländer aus den Grenzen der 


Republik ausbewieſen war, und fünf Jahre von der Aus⸗ 


weiſung nicht verfloſſen find, oder wenn die Erteilung der 
Aufenthaltsgenehmigung im Widerſpruch zu den beſtehenden 
Beſtimmungen ſteht oder die Aufenthaltsdauer über die Zeit 
der Gültigkeit des Perſonalausweiſes hinausgehen ſollte, oder 
falls ſich aus der Erklärung des Ausländers oder aus den 
Umſtänden ergeben ſollte, daß der Ausländer zum Zwecke der 
Niederlaſſung und nicht zum vorübergehenden Aufenthalt 
nach Polen kommen will. 

Der Ausländer, der auf Grund der Aufenthalts⸗ 
beſcheinigung kommt, kann nur die Zeit über hier bleiben, 


für die das Viſum lautet und iſt verpflichtet, die Grenzen 


der Republik jo zu verlaſſen, daß dieſe Zeit nicht über⸗ 
ſchritten wird. In Fällen, da der Ausländer nachweiſt, 
daß er in der ſeſtgeſetzten Aufenthaltsdauer das bei dem 
g angegebene Ziel 
nicht erreichen konnte, kann die Kreisbehörde der allgemei⸗ 
nen Verwaltung ihm eine entſprechende Verlängerung ge⸗ 
währen, jedoch nur für eine Zeit, die zwei Jahre vom 


Tage der erſten Überſchreitung der Grenze an gerechnet, 


nicht überſchreitet. Der Ausländer, der während ſeines 
Aufenthalts auf dem Gebiet der Republik auf Grund der 
zur einmaligen Überſchreitung ihrer Grenze berechtigen⸗ 
den Aufenthaltsbeſcheinigung den vorübergehenden Auf⸗ 
enthalt durch eine augenblickliche Ausreiſe aus der Repu⸗ 
blik unterbrechen will, kann ohne die Erlangung einer 
neuen Aufenthaltsbeſcheinigung zurückkehren, ſofern er vor 
der Ausreiſe von der Kreisbehörde ein Viſum für die 
Rückkehr erhalten hat und ſeine Rücktehr vor dem Ablauf 
des ihm genehmigten Aufenthalts erfolgt. i 


Zeitweiliger Aufenthalt von Gruppen. 


Gruppen von Ausländern, die ſich mindeſtens aus 
zehn einem Staate augehörenden Perſonen zuſammen⸗ 
ſetzen, und zu kulturellen und Bildungszwecken, zu touriſti⸗ 
ſchen ſportlichen oder wirtſchaftlichen Zwecken ohne Er⸗ 
werb 3 wollen, kann die Konſulatsbehörde, falls 
das Iktereſſe der Repub lit oder das Wohl ihrer Bewohner 
dem nicht entgegenſteht, ein Kollektiv⸗Viſum Zur 
einmaligen Einreiſe und zu einem Aufenthalt von nicht 
länger als einem Monat vom Tage der Überſchreitung der 
Grenze gewähren. 1 
muß die Gruppe einen Leiter haben, der in ihrem Namen 


u 5 3 


Zur Erlangung eines ſolchen Viſums, 


bei der Konſulatsbehörde den gültigen Kollektivvaß vor⸗ 
legt und auf Verlangen der Konſulatsbehörde die notwen⸗ 
digen Informationen und Dokumente beibringt. Zuſtän⸗ 
dig zur Erteilung des Viſums iſt die Konſulatsbehörde, in 
deren Bezirk ſich die Gruppe organiſiert Die Mitglieder der 
Gruppe ſind verpflichtet, bei der Überſchreitung der Grenze 
der Republik wie auch während der ganzen Dauer des 
Aufenthalts den Ausweis zu beſitzen, der die Feſtſtellung 
ihrer Identität geſtattet. 4 8 
In Fällen, da der Gruppenleiter nachweiſt, daß die 
Gruppe in der von der Konſulgtsbehörde beſtimmten Auf⸗ 
enthaltszeit das bei dem Empfange des Kollektiv⸗Viſums 
angegebene Ziel nicht erreichen konnte, kann die Kreis⸗ 
behörde der allgemeinen Verwaltung eine entſprechende 
Verlängerung gewähren, jedoch nicht länger als zwei Mo⸗ 
nate vom Tage der Grenzüberſchreitung an gerechnet. Will 
ein Teilnehmer der Gruppe, die ſich in der Republik be⸗ 
findet ſich von der Gruppe trennen, um ſelbſtändig auf dem 
Gebiet der Republik zu reiſen, oder ſelbſtändig deren 
Grenzen zu verlaſſen, ſo iſt der Gruppenleiter verpflichtet, 
für ihn von ſeinem Konſul ein Dokument zu erwirken, das 
die Identftät und die Staatszugehörigkeit des Teilnehmers 
ſowie die Tatſache ſeiner Teilnahme an der betreffenden 
Gruppe feſtſtellt. Die Kreisbehörde trägt dann in dieſes 
Dokument den Inhalt des Kollektiv⸗Viſums ein. 5 


Individuelle Durchreiſe. 


Genehmigungen zur Durchfahrt durch das Gebiet der 

Republik, die in Artikel 7 der Verordnung des Präſidenten 
der Republik vom 13. Auguſt 1926 über die Ausländer vor- 
geſehen ſind, erteilen die Konſulatsbehörden durch Aus⸗ 
ſtellung eines Tranſitviſums. Die Trauſitviſa können 
während ihrer Gültigkeit zur Rückreiſe oder zur mehr⸗ 
maligen Durchfahrt durch das Gebiet der Republik be⸗ 
rechtigen. Zur Elangung des Tranſitviſums hat der Aus⸗ 
länder einen wichtigen perſönlichen Grund auzu⸗ 
geben, ferner daß er den in Artikel 7 Abſ. 3 der Ver⸗ 
ordnung des Präſidenten der Republik vom 13. Auguſt 1926 
über die Ausländer vorgeſehenen Bedingungen entſpricht, 
fowie Angaben zu machen, die zur Ausfüllung des Viſums 
notwendig ſind. Auf Verlangen der Konſulatsbehörde hat 
er ferner die notwendigen Informationen über ſeine Per⸗ 
on und die beabſichtigte Durchreiſe wie auch die notwen⸗ 
igen Dokumente, Zeugniſſe oder Gründe beizuhringen. 
Die Genen migung des Tranſitviſums iſt außer in den für 
die Einreiſe vor-cjehenen Fällen auch dann abzulehnen, 
wenn die begründete Annahme vorliegt, dan der Ausländer 
die Reiſe nicht zur Durchfahrt durch das Gebiet der Re⸗ 
publik, ſondern zum Bleiben in ihren Grenzen unternimmt. 
In Fällen, da ſich um die Erlangung der Durchfahrts⸗ 
genehmigung eine Ausländeroruppe bemüht. die ſich aus 
mindeſtens zehn einem Staate angehörenden Perſonen zu⸗ 
ſammenſetzt, kann die Konſulatsbehörde ein Kollektivviſum 
zur Durchreiſe erteilen. 5 . 


Beſondere Beftimmungnn. 


Ein Ausländer, der Paſſagier eines am polniſchen Ge⸗ 
ſtade eingetroffenen Schiffes iſt und kein Viſum beſitzt, kann 
nur nach vorheriger Erlangung eines Paſſagier⸗ 
Paſſierſcheines von der Kreisbehörde an Land gehen. 
Der Paſſierſchein berechtigt, während das Schiff vor Anker 
liegt, zum Aufenthalt ausſchließlich innerhalb des Hafens 
ſowie der Hafenſtadt und kann ausgeſtellt werden, wenn der 
Ausländer das Billett für die Weiterfahrt ſowie einen Per⸗ 
ſonalausweis beſitzt. in dem feine Staatszugehörigkeit feſt⸗ 
geſtellt wird, wenn der Schiffskapitän beſtätigt, daß der 
Ausländer Paſſagier des Schiffes iſt und endlich wenn Rück⸗ 
ſichten der Sicherheit oder der öffentlichen Ordnung ſowohl 
in bezug auf die Perſon des Ausländers, als auch auf den 
Zweck der Landung die Erteilung des Paſſagierſcheines nicht 
verbieten. Will eine Perſon, die im Beſitz eines Paſſagier⸗ 
ſcheines iſt, aus dem Bereich des Hafens und der 
Hafenſtadt hinausgehen, ſo iſt ſie verpflichtet, ſich um 
eine entſprechende Genehmigung an die Kreis 
behörde zu wenden. Ein Ausläuder, der zur Be⸗ 
ſatzung des Schiffes gehört, das am polnischen Ge⸗ 
ſtade vor Anker liegt, kann frei landen und ſich tunerhglb 
des Hafens ſowie der Haſenſtadt aufhalten. auch ohne im 
Beſitz irgendeines Viſums zu ſein. Will er dagegen weiter ⸗ 
reifen, jo muß er ſich mit einer entſprechenden Genehmigung 
der Kreisbehörde verſehen. f 5 


Die Niederlaſſung. 


Der Ausländer, der ſich in der Republik niederzulaſſen 
beabſichtigt, hat 1. durch Vermittlung der polniſchen Kon⸗ 
ſulatsbehörde ein Geſuch um Genel migung zur Nieder⸗ 
laſſung an die Wojewodſchaftsbehörde der allge⸗ 
meinen Verwaltung einzureichen, die für die Ortſchaft zu⸗ 


1 


ſtändig iſt, wo die Niederlaſſung erfolgen ſoll und 2. dem 
Geſuch eine ansgefüllte und eigenhändig unterſchriebene Des 
klaration mit Photographie ſowie der Beſcheinigung der zu⸗ 
ſtändigen Behörde des Heimatlandes mit beglaubigter Über⸗ 
ſetzung beizufügen. daß er Angehöriger dieſes Staates iſt. 
Die Wojemodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung 
kann vor der Entſcheidung über das Geſuch von dem An⸗ 
tragſteller außerdem ſolche zuſätzlichen Informationen und 
Erklärungen verlangen, die ſie für nötig erachtet. Im Falle 
der Verückſichtigung des Geſuchs erhält der Ausländer von 
der Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung 
durch Vermittlung der Konſulatsbehörde, bei der er den 
Antrag eingereicht hatte, eine Niederlaſſungs karte 
und von der Konſulatsbehörde ein Niederlaſſungs⸗ 
niſum, das zum Uberſchreiten der Grenzen berechtigt. 
Die Niederlaſſungslarte berechtigt im Laufe eines Jahres 
vom Tage ihrer Austellung zur Niederlaſſung in der Ort⸗ 
ſchaft. die in der Karte angegeben jſt, und muß bei der 
Kreis behörde der allgemeinen Verwaltung in dem in der 
Karte angegebenen Termin vorgelegt werden. Triſft der 
Ausländer an dem Beſtimmungsort im Laufe eines Jahres, 
vom Tage der Ausſtellung der Karte an gerechnet, nicht ein, 
io verliert die Niederlaſſungskarte ihre Gültigkeit. Die dem 
Innenminiſſer vorbeßaltenen Entſcheidun sen aus Art. 6, 
Abſ. 3 der Verordnung des Präſidenten der Republik vom 
18. Auguſt 1926 über die Ausländer werden den Wojewoden 
und dem Regierungskommiſſar der Stadt Warſchau über⸗ 
tragen, die mit Richſicht auf den Ort der beabſichtigten 
Niederlaſſung des Ausländers zuſtändig ſind. 


Die Umwandlung des vorübergehenden 
Aufenthalts in eine Niederlaſſung iſt nur in 
Ausnahmefällen zuläſſig, und zwar, wenn das Intereſſe der 
Republik dafür spricht oder wenn die Umſtände, die die 
Bitte um Umwandlung des vorübergehenden Aufenthalts 
in die Niederlaſſung begründen, vor der Ankunft des Aus⸗ 
länders nicht vorausgeſehen werden könnten. Geſuche um 
die Umwandlung find durch Vermittlung der für den Ort 
der heabfid tigten Niederſaſſung des Ausländers zuſtändigen 
Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung mindeſtens drei 
Monate vor dem Ablauf der Aufenthaltsdauer einzureichen, 
es ſei denn, daß die Umſtände. von denen oben die Rede iſt. 
ſpäter eingetreten ſind. Ein Ausländer, der zeitweilig aus 
der Republik auszureiſen beabſichtigt, kann ohne ein 
neues Niederlaſſungsviſum zurückkehren ſofern 
er vor der Ausreiſe von der für den Niedexlaſſungsort zu⸗ 
ſtändigen Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung ein 
Viſum für die Rückreiſe erhalten hat und ſeine Rückkehr in 
der in einem ſolchen Viſum angegebenen Zeit erfolgt. Das 
Viſum für die Rückreiſe darf in dieſem Falle nicht für eine 
längere Dauer ausgeſtellt werden, als auf zwei Jahre vom 
Tage feiner Ausſtellung. 


Zwangsweiſe Ausweiſung. 


Der Ausländer kann aus den Greuzen der Republik 


entweder infolge eines Urteils über die 
Ausweiſung oder im Zwangs verfahren ent⸗ 
fernt werden. Die Entfernung im Zwangsverfahren kann 
dann erfolgen: wenn der Ausländer aus eigener Schuld 
in der Republik ohne die erforderliche Genehmigung weilt, 
oder. wenn er eigenmächtig auf dem Gebiet der Republik 


nach Ablauf des Termins des ihm geſtatteten Aufenthalts 


bleibt. In dieſen Fällen erfolgt die Entfernung auf dem 
Wege des zwangsweiſen Abſchubs an die Grenze auf An⸗ 
ordnung der Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung, 
auf deren Gebiet ein ſolcher Ausländer angetroffen wird. 
Als eigenmächtiges Verweilen in der Republik wird nicht 
angeſehen ein Aufenthalt, der durch unvorhergeſehene Fälle 
nerurſacht wurde und das rechtzeitige Verlaſſen des Landes 
unmöglich macht, wie z. B. beitlägerige Krankheit des Aus⸗ 
länders, den Tod ſeiner Eltern, des Ehegatten oder der 
Kinder, die Unterbrechung des Verkehrs und Freiheits⸗ 
entziehung! Nachdem der Ausländer nachgewieſen hat, daß 
einer diefer Fälle vorliegt, ſetzt die Kreisbehörde der all⸗ 
gemeinen Verwaltung ihm einen zuſätzlichen Termin zum 
Verlaſſen der Grenzen der Republik feſt, der durch die Um⸗ 
Hände des Falles begründet wird. g 


Jn allen anderen Fällen kann die Entfernung des Aus⸗ 

länders aus den Grenzen der Republik nur auf ein Ur⸗ 
teil über die Ausweiſung hin erfolgen. Zur Vollſtreckung 
des Urteils über die Ausweiſung kann die zusweiſende Be⸗ 
hörde den Ausländer entweder anweiſen, die Ausreiſe in 
einem beſtimmten Termin ſowie in der von ihm gewählten 
oder von der Behörde beſtimmten Richtung zu bewirken 
oder den zwangsweiſen Abſchub an die Grenze vor⸗ 
nehmen. Erfolgt die Ausreiſe aus der Republik in der ihm 
geſtellten Friſt oder in der ihm angegebenen Richtung 
nicht, ſo ordnet die Kreisbehörde der allgemeinen Ver⸗ 
waltung, auf deren Gebiet die erwähnten Übertretungen 
ſeſtgeſtellt worden find, feinen zwangsweiſen Abſchub an die 
Grenze an. f 1 


Wenn die Entfernung des Ausländers aus den Gren- 
zen der Republik aus dem Grunde nicht erfolgen kann, weil 
der Staat, über deffen Grenzen die Entfernung erfolgen ſoll, 
ihn in ſein Gebiet nicht hineinlaſſen will, ſo beſtimmt für 
ihn die Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung, die als 
erſte die Unmöglichkeit der Entfernung des Ausländers 
feſtgeſtellt hat, nach dem Urteil über die Ausweiſung, ſo⸗ 
fern ein ſolches nicht ſchon zuvor ergangen war, einen Ort 
für den zwangsweiſen Aufenthalt auf dem 
Gebiet der Republik für eine Zeit, die zur Vollſtreckung 
des Urteils über die Ausweiſung nötig iſt: Der Ausländer, 
dem ein Ort für den zwangsweiſen Aufenthalt beſtimmt 
worden iſt, kann dieſen ohne das Einverſtändnis der für 
dieſen Ort zuſtändigen Kreisbehörde der allgemeinen Ver⸗ 
waltung nicht verlaſſen. Für die Entſcheidungen über die 
Ausweiſung von Ausländern, die nicht im Beſitz von 
Niederlaſſungskarten ſind, die in Fällen der illegalen 
Uberſchreitung der Grenze oder der Nichterfüllung der 
Melde⸗ oder Regiſtrierungspflicht getroffen werden, iſt die 
Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung zuſtändig. In 
allen anderen Fällen iſt zur Entſcheidung über die Aus⸗ 
wetſung die Wofewodſchafksbehörde der allgemeinen Ver⸗ 
waltung zuſtändig. ei : 


Allgemeine Beſtimmungen. 

Zur Erledigung der ſich aus dieſer Verordnung in dem 
Bereich ergebenden Fragen, für das die Konſulatsbehörden 
berufen ſind, iſt unter dem Vorbehalt abweichender Beſtim⸗ 
mungen dieſer Verordnung dasjenige, polniſche Konſulats⸗ 
amt zuftändig. in deſſen Tätigkeitsbereich der Ausländer 
ſaktiſch feinen ſtändigen Wohnſitz hat. Sofern die Zuſtändig⸗ 
keit des Konſulatsamts auf dieſe Weiſe nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den kaun. iſt das Konſulatsamt zuſtändig, in deſſen Bezirk 
die Frage der Einreiſe oder der Durchreiſe ſich ergibt. Das 
Biſum kann ausnahmsweiſe das nichtzuſtändige Konſulats⸗ 
amt nach zuvorigem Einvernehmen des zuſtändigen Amts 
erteilen, ſofern beſondere Schwierigkeiten. oder Rückſichten 
der Erlangung des Viſums von dem zuſtändigen Amt im 
Wege ſtehen. In Fällen, die eine beſondere Berückſichtigung 
verdienen, in denen die rechtzeitige Erlangung dieſes Ein⸗ 
vernehmens nicht möglich war, kann das nichtzuſtändige 
Konſulatsamt ſelbſtändig das Viſum erteilen und macht hier⸗ 
von unverzüglich dem zuſtändigen Konſulatsamt Mitteilung, 
Zuſtändig zur Erledigung von den ſich aus diefer Verord⸗ 
nung errebenden Fragen iſt diejenige Kreis⸗ bzw. Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung, in deren Tätig⸗ 
keitsbereich ſich der Ausländer faktiſch aufhält, ſofern dieſe 
Verordnung nichts anderes beſtimmt. 5 
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Als ein in der Bedeutung dieſer Verordnung gültiger 
Perſonaglausweis wird ein Dorument mit nicht abgelaufe⸗ 
nem Gültigkeitstermin angeſehen, das auf Grund der in dem 
Staat, dem der Vorzeiger des Ausweiſes angehört, ver⸗ 


pflichtenden Beſtimmungen ausgeſtellt, zur Ausreiſe nach 
dem Auslande oder zum Aufenthalt in der Fremde beſtimmt; 
iſt und die Staatszugehörigkeit 

Perſon feſtſtellt, auf die es lautet. 


ſowie die Identität der 
Die Bezeichnung des 
Perſonalausweiſes hat keinen Einfluß auf ſeine Gültigkeit. 
Als gleichbedeutend mit dieſen Perſonalausweiſen können 
andere Dokumente angeſehen werden, die entſprechend den 
ſpeziellen Beſtimmungen als Ausweiſe gelten, die zur Über⸗ 
ſchreitung der Grenzen der Republik genügen. Als ein 
gültiger Kollektivvaß in der Bedeutung dieſer Verordnung 
wird ein ſolches Dokument mit nicht abgelaufenem Gültig⸗ 
keitstermin angeſehen, das entſprechend den im Staate, dem 
die Gruppenteilnehmer angehören. verpflichtenden; Beſtim⸗ 
mungen ausgeſtellt, für die Ausreiſe aus dieſem Staate be⸗ 
ſtimmt iſt und die Vor⸗ und Zunamen ſämtlicher Grupßen⸗ 
teilnehmer enthält, ſowie auch deren Staatszugehörigkeit 
feſtſtellt. Die Bezeichnung des Dokuments hat keinen Ein⸗ 
fluß auf ſeine Gültigkeit. b AR 
Beabſichtigt der Ausländer den Perſonalausweis bei 
ſeinen Behörden in einen neuen umzutauſchen und ſind in 


dieſem Ausweis von polniſchen Staatsbehörden Genehmi⸗ 


gungen (Viſa) eingetragen, die in dieſer Verordnung vor⸗ 


geſehen ſind, ſo hat er vor dem Austauſch ſich an die Kreis⸗ 


behörde der allgemeinen Verwaltung mit dem Erſuchen zu 
wenden, entſprechende Auszüge hieraus zu machen. Nach 
der Aushändigung des neuen Perſonalausweiſes macht dieſe 
Behörde in ihm entſprechende Bemerkungen. 


Genehmigung, die in dieſer Verordnung vorgeſehen iſt. nicht 
nachweiſen, ſo wird angenommen, daß er die Genehmigung 
zum Aufenthalt in der Republik nicht hat. 1 

Aufenthalts-, Niederlaſſungs⸗, Tranſit⸗ und Rückfahrts⸗ 
Viſen werden in Perſonalausweiſen ausgeſtellt, Kollektiv⸗ 
Viſen und Kollektiv⸗Durchfahrtsviſen dagegen in Kollektiv. 
päſſen. Genehmigungen werden entweder in Perſonalaus⸗ 
weiſen oder in Kollektivräſſen vermerkt. Aufenthaltsviſen, 
die von der Verwaltung ausgeſtellt werden, werden auf einer 
beſonderen Karte ausgeſtellt. Der Ausländer, der legal in 
der Republik ſich aufhält, kaun aus ihren Grenzen ohne eine 
beſondere Ausreiſegenehmigung ausreiſen. Die Legalität 
des Aufenthalts muß in einer in dieſer Verordnung vorge⸗ 
ſehenen Weiſe feſtgeſtellt werden. Der Ausländer der ſich 
in der Republik ohne die geforderte Aufenthaltsgenehmigung 
infolge won Umſtänden, die von ihm nicht abhängen, aufhält, 
muß ſich unverzüglich bei der Kreisbehörde der allgemeinen 
Verwaltung melden, um feinen Aufenthalt zu rechtfertigen, 
wobei ihm dieſe Behörde ein Auſenthaltsviſum ausſtellt und 
je nach den Umſtänden des Falles den Termin der Aus⸗ 
reiſe feſtſetzt. Ein von der polniſchen Konſulatsbehörde aus: 
geſtelltes Viſum iſt ungültig, wenn es durch eine Irrefüh⸗ 
rung über die Perſon des Ausländers oder die anderen Um⸗ 
ſtände erlangt wurde, die zur Erteilung des Viſums von 
weſentlicher Bedeutung ſind. Das Viſum wird von der 
Konſulatsbehörde für ungültig erklärt, die es ausgeſtellt hat. 


Aebergangs⸗ und Schluß eſtimmungen. 


Ausländer, die in der Reynblit am Tage des Jukraft⸗ 
tretens dieſer Verordnung verweilen. ſind verpflichtet, der 


Regiſtrierungsyflicht 
bie Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung zur öffent⸗ 


+ 


lichen Stenntnis gebracht wird Die Regiſtrierung muß bis 


zum 30. Juni 1929 einſchl. beendet ſein. Die Erfüllung der 


Regiſtrierungspflicht beruht darauf, daß ſich der Ausländer 
bei der Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung meldet, 


um den Perſonalausweis vorzulegen, um im Amt die Re⸗ 
giſtrierungskarte auszufüllen und ſie zu unterzeichnen, zwei 
Photographien abzugeben, und dem die Regiſtrierung vor⸗ 
nehmenden Beamten die von dieſem geforderten Aufklärun⸗ 
gen zu erteilen. Ausländer, die der Regiſtrierungspflicht 


unterliegen und das Recht haben, ausſchließlich in einem 
genau bezeichneten Gebiet ſich aufzuhalten, haben, ſofern in 


dieſem Gebiet die Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung 


keinen Sitz bat, der Regiſtrierungspflicht auf der nächſten 
Polizeiwache (im Kummiflariat) der Staatspolizei zu ge⸗ 
nügen. Die Regiſtrierungskarte iſt in ei 
Sprache perjünlich durch den Ausländer, oder auf ſeine Bitte 
durch eine andere Perſon auszufüllen. Die Unterzeichnung 
der Regiſtrierungskarte durch den Ausländer hat in An⸗ 


weſenheit des Regiſtrierungsbeamten zu erfolgen. Die ein⸗ 
zelnen Rubriken der Regiſtrierungskarte find genan und 


leſerlich auszufüllen. 


Nachdem der Ausländer dieſer ſeiner Pflicht genügt hat, 


ftellt ihm die Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung eine 
entſprechende Beſcheiniaung aus und menn ſich der Ans: 


länder mindeſtens ſeit dem 31. Dezember 1926 


in der Rerublik aufhält, und ſein Aufenthaltsrecht nicht 
durch beſondere Beſtimmungen geregelt iſt, ſo erteilt ſie ihm 
gleichzeitig die Genehmiaung zum vorübergehenden Aufent: 


halt, wobei die Einſchränkung nicht in Anwendung kommt, 


daß der Ausländer, der auf Grund eines Aufenthaltsviſums 
eingereiſt iſt, ſich nur die Zeit über hier aufhalten darf, die 


im Viſum angegeben iſt und verpflichtet iſt, die Grenzen der 


„ io zu verlaſſen, daß dieſe Zeit nicht überſchritten 
wird. N - ER! 


Iſt der Ausländer nach dem 31. Dezember 1926, 


jedoch vor dem Tage des Inkrafttretens dieſer Verordnung 


eingereiſt und erliſcht ſein Aufenthaltsrecht im Laufe von 
ſechs Monaten vom Tage des Inkrafttretens dieſer Ver⸗ 


ordnung an gerechnet, jo kann der Termin zum Verlaffen 


der Grenzen der Republik für eine Dauer verlängert wer⸗ 
7 8 ae ſechs Monate von dieſem Tage an nicht über⸗ 
ſchreitet. 50 


Ein Ausländer, der die Genehmigung zum vorüber⸗ 
gehenden Aufenthalt erhalten hat. kaun im Laufe von drei 
Monaten vom Datum dieſer Genehmigung au bei der 
Wojewodſchaſtsbehörde der allgemeinen Verwaltung, in 
deren Fäligkitsbereich er ſich niederzulaſſen beabſichtigt, 


ein Geſuch auf Austellung einer Niederlaſſnunsgenehmi⸗ 
gung einreichen. Die Ablehnung der Verabſolguna der 
Niederlaſſungskarte nimmt dem Ausländer nicht das Recht 


zum weiteren vorübergehenden Aufenthalt. Ausländer, die 
nach dem 31. Dezember 1926, ſedoch vor dem Inkrafttreten 
dieſer Verordnung eingereift find. können bei der Wojewod⸗ 
ſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung einen Antrag 
auf Umwandlung des vorübergehenden Aufenkhalts in eine 
Niederlaſſung auch daun einbringen. wenn ſie nachweiſen, 
daß fie vor der Einxeiſe Schritte um die Niederlaſſungs⸗ 
genehmigung unternommen bew bei den Bemühungen um 


die Ausreiſegenehmigung den Zweck des Aufenthalts an⸗ 


gegeben hatten, aus dem ihre Abſicht der Niederlaſſung 
hervorgeht. Ein ſolches Geſuch iſt zu Händen der Kreis⸗ 
behörde der allgemeinen Verwaltung des Ortes der beab⸗ 
ſichtigten Niederlaſſung im Laufe von drei Monaten, vom 


Tage des Inkrafttretens dieſer Verordnung an gerechnet, 


einzureichen. 


Die vor dem Inkrafttreten dieſer Verordnung aus⸗ 


geſtellten Viſa berechtigen für die Dauer. ihrer. Gültigkeit 


zum lüberſchreiten der Grenzen der Republik. Will aber der 


Ausländer, der ein ſolches Biſum beſitzt, ſich in der Repu⸗ 
blik über die Zeit der Gültigkeit hinaus aufhalten, jo hat er 
ſich zuvor an die Kreisbehörde der allgemeinen Verwaltung 
um Erlangung 
ausweis zu wenden. 
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5 fundſchau des Staatsbürgers. 


Kann der 
Ausländer das Recht zum Aufenthalt durch Vorzeigüng der 


nach dem Plan zu genügen, der durch 


polniſcher 


eines ergänzenden Viſums im Perſonal⸗ 


NIN“ * 


ist das beste u.billigste 


SEIFENPULVER | 


il Abgabe der Umſatzſtenererklärungen. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Umſatz⸗ 
ſteuererklärungen für das verfloſſene Kalenderjahr bis 
zum 15. Februar eingereicht werden müſſen. N 
folgende Unternehmen müſſen die Deklaration abgeben: 

1. Jede Anſtalt bezw. jedes Handelsunternehmen, das 
zur 1. und 2. Kategorie der Handelsunternehmen gerechnet 
wird; : 
2. jede Anstalt bezw. jedes Induſtrieunternehmen, das 
zu den erſten fünf leinſchließlich) Kategorien der Induſtrie⸗ 
unternehmen gerechnet wird; 
3. jeder gewerbliche Beruf, der zu den Kategorien 1 
und 2a und b der gewerblichen Berufe gerechnet wird: 

4. jede ſelbſtändige freie Berufstätigung (Arzte, Den⸗ 
tiſten, Tierärzte, Feldſchere, Rechtsauwälte, Notare, gexicht⸗ 
liche Verteidiger, Künſtler, Architekten, Ingenieure und am. 
dere Techniker.. b i N ; 

Sämtliche hier nicht Genaunten haben nicht die Pflicht, 
wohl aber das Recht, ebenfalls ſolche Umſatzſteuererklärun⸗ 
gen abzugeben. Sie werden gut tun, von dieſem Recht aut 
giebig Gebrauch zu machen, um einer Überſchätzung ihres 
Umſatzes durch die Steuerausſchüſſe vorzubeugen Wer bis 
zum 15. Februar ſeine Steuereinſchätzung nicht abgegeben 
hat, verliert das Recht der Berufung. 1 


Die Angelegenheit der Tabakkonzeſſionen. 


Das polniſche Finanzminiſterium hat an ſämtliche 
Finanzämter ein Rundſchreiben gerichtet, das folgender. 
maßen lautet: 5 15 

„Wenn eine Konzeſſion für Groß⸗ oder Kleinverkauf 
von Tabaäkerzeugniſſen gekündigt wird, fo iſt der Konzeſſio⸗ 
när bis zu dem bei der Kündigung feſtgeſetzten Liquidie⸗ 
rungstermin berechtigt, für Bargeld neue Partien von 
Tabakwaren zu kaufen. Genießt der Konzeſſionär Kredit, 
ſo muß ihm dieſer mindeſtens 30 Tage vor Ablauf des 
Liquidierungstermins gekündigt werden. Wenn nach Ab⸗ 
lauf des Liquidierungstermins in dem Geſchäfte noch ein 
Vorrat von Tabakwaren verblieben iſt, ſo muß dieſer in 
Anweſenheit eines Beamten der Finanzkontrolle einem an⸗ 
deren Konzeſſionär aus derſelben Ortſchaft oder aus der 
nächſten Umgebung abgetreten werden. Der Konzeſſionär, 
der die Waren übernimmt, erwirbt ſie zu dem augenblicklich 
verpflichtenden Preiſe unter Abrechnung des Rabatts, den 
der abtretende Konzeſſionär genoſſen hat und eventueller 
Hinzurechnung von Transportkoſten. Wenn das Geſchäft 
des abtretenden Konzeſſionärs aufgelöſt werden ſoll, daun 
übernimmt die vorhandenen Vorräte ein anderer Konzeſſto⸗ 
nät, ſofern dieſer letzterer damit einverſtanden iſt. Soll da⸗ 
gegen das Geſchäft weiter beſtehen, dann iſt die Perſon, die 
es übernimmt, verpflichtet, die vorhandenen Warenvorräte 
zu erwerben, nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß dieſe noch 
verwendbar find. Sind die erwähnten Vorräte nicht mehr 
gebrauchsfähig, jo müſſen fie auf Koſten des erſten Konzeſ⸗ 
ſionärs dem zuſtändigen ſtaatlichen Tabatwarenmagazin 
zwecks Verarbeitung zugeſtellt werden“. 


Wechſelinkaſſo und Ankauf von Proteſten durch die Poft. 


Wie e berichtet, haben die polniſchen Poſtämter 
das Recht zum Wechſelinkaſſo und zur Tätigung des Wech⸗ 
ſelproteſtes erhalten. Nicht alle Kaufleute find über dieſe⸗ 
Verfahren genügend unterrichtet. was zur Folge hat, da 
es oft zwiſchen dem Poſtamt und den Kaufleuten zu M 
nungsverſchiedenheiten kommt. Es ſei daher nochmals dat- 
auf hingewieſen, daß der Poſtbeamte oder Puſtbote ver⸗ 
pflichtet iſt, nur einmal bei dem Wechſelausſteller vorzu⸗ 
ſprechen und von ihm die Entrichtung des Geldes zu ver⸗ 
langen. Wenn der Wechſelausſteller kein Geld hat, ſo kann 
er von dem Beamten nicht verlangen, noch einmal zu ih: 
zu kommen. In einem ſolchen Falle muß er ſich ſelbſt n 
dem Poſtamt bemühen und beim Auskauf des Wechſels die 
Hälfte der Proteſtgebühren entrichten, obgleich der Proteſt 
ſormell noch nicht ausgeführt iſt. Die Gebühren für den 
Proteſt betragen bei 100 Zloty 2 Zloty, von 100 bis 250 
2,50 Zloty, von 250 bis 300 Zloty 3,10 Zloty, von 300 bis 
400 Zloty 4,60 Zloty. Hinzu kommt die Kommunalſteuer in 
Höhe von einem halben Prozent von der Wechſelſumme. Nach 
der Proteſtierung geht der Wechſel zum Giranten, der vers 
pflichtet iſt, die Proteſtkoſten nebſt allen Gebühren zu ent. 


richten. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſeben ſein. anonyme Aufragen werden gründlätzlich 
nicht beantwortet Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsaulttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert it der Vermerk „Briefkasten » Sache! 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


en. r 


Frau Auna Sch. in L. Sie können von dem Einkommen ab: 
ziehen die Koſten, die notwendig ſind, um das Einkommen zu er⸗ 
langen, es zu erhalten und zu ſichern, und Sie können auch jähr⸗ 
lich die Abnutzung an Gebäuden, Maſchinen und jeder Art. toten 
Inventars abziehen. Zu den Koſten, die zur Erlangung des Ein⸗ 
kommens erforderlich find, iſt auch der Unterhalt der Mitglieder 
der Familie zu zählen, die ſtändig in der Landwirtſchaft 
uſw. des Steuerzahlers tätig ſin d. (Art. 6 des Gewerbeſtener⸗ 
geſetzes in der Faſung, die als Anhang zu der Verordnung des 

inanzminiſters vom 30. April 1925 — „Dz. Uſt.“ Nr. 58/25, 
of. 411) veröffentlicht iſt. Aber nach Art. 8, Ziffer 3 a. a. O. 
önnen nicht abgezogen werden die Ausgaben zur Führeeng der 
häuslichen Wirtſchaft des Steuerzahlers und für den Unterhalt 
der Mitglieder ſeiner Familie. Was die Höhe der mög ichen Abs. 
züge anlangt die zur Erlangung, Erhaltung und Sicherung des 
Linkommens notwendig ſind, in gibt das Geſetz darühcı Leinen 
beſtimmten Anhalt. Das ſind die geſetzlichen Beſtimmungen, aus 
denen Sie die Antwort auf Ihre beiden Fragen unſchwer werden 
ableiten können re 
G. Lifnomo 1. Wir bedauern, Ihren Wunſch bezüglich der 
Zinsberechnung nicht erfüllen zu können da wir erledigte An⸗ 
fragen nicht aufbewahren, heute alſo nicht mehr wigen können, 
um was für Hypotheken und was für Summen es ſich gehandelt 
bat. 2. Die Koſten, die mit der Regelung einer Hypothef ver⸗ 
bunden ſind, trägt der Schuldner. N 1 
Dress Der Tröger dieſes Namens braucht das keinesfalls 
du 5 LA „ 3 


Bydaoszez. Tel. 18-01 


Dr. . Behrens 


bearbeitet 


3. Februar. morgens 1 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach kurzer, ſchwerer Krank⸗ 
heit lee lieber, einziger, unvergeß⸗ 


Olga Reschke 


Frostyreie 


licher Sohn. mein inniggeliebter allerlei verträge 
August Wordel ee Da unſer ae 3 ? Ö / 
th Öschung., and 
Verlobte. 1943 Ingenieur ee unge rein uU 0 e e 
N angelegenheiten. 
Chrislkowo. Gruczno. 0 8 N Sera Gudlirdt 
Fg mitRizinusölcompoundiert 

im Haie nicht vollendeten 31. Lebens⸗ 
jahre. sowie auch 


rss STE TE 
Gottes Güte schenkte uns am l. Februar 
unsern zweiten Sohn Bans-Foachim. 


In tiefem Schmerz 


Robert Schlief 
und u Marie, geb. Kriſp 


r. Paul Koriante 
und 1 Hildegard, geb. Schlief. 
BinsHalenfee, Friedrichsruherſtr. 13. 


Ia kältebeständige 


Maschinen-Oele 
Motoren-Oele 


liefert zu billigsten Preisen 


Otto Wiese, 


Bydgoszcz, ul. Dworcowa 62. 
Jelefon 459. 16000 


Franzöſiſch. Off. unt. U. 
In Dank und Freude ka eg 1693 a. d. Geſchſt. d. Zia. 
pfarrer B. III. Staffehl er Eanael Hypotheken 


und Frau, RE. Chicke und qutiigende] Kleider Masten⸗ reguliert mit 


Damen⸗Toiletten koſtüme, Wäſche fer- Owercowe 97, gutem Erfolg 
m In- und Auslande 


St. Banaszak, 


ſtechtsbeistand 
2 min 468 

ılica Gieszkowskiegu 
(Moltkestr. 2. 


Elsendori, w. z. olid. Brei. 2 tigt an z. mäßig. Preiſen 


Jagiellonska l., 11100 Garbary 31. 1. 


Cel. 193 und 408, 


Telephon 1304. 


Am Freitag, dem 1. Februar 1929 verſchied unerwartet nach kurzem Langjährioe Praxis. 


ſchweren Leiden d 5 
weren Leiden der Rittergutsbeſiter Herr 5 . Kulſchwagen 


Partwagen, Selbſt⸗ 
fahrer, Cabriolettwag. 
ſiowie Klappwag. ofie- 
riere billigii; auch w. 
alte Kutſchwagen aub. 
u. reell aufgearbeitet. 
Zimmer, Nakto,Notec. 


2 


ante Damen⸗Mas⸗ 
nioſtüme zu verl. 
Ossolinskich 10, II. r. 


Wer erteilt engliſchen , Klaviere, Geig,⸗Anterr. 
Unterricht? Preisan⸗ wird bill. u. qründl. ert. 
geboteu. E. 1125 erbet. Pomorska 48/50. th. I l. 


Horſt Orland 


auf Sikorz. 

Uns allen war dieſer aufrechte, unermüdlich ſchaffensfrohe Mann Vorbild 
und Freund. Der Verband verliert in ihm ein treues und tätiges Mitglied, 
deſſen Andenken er ſtets in hohen Ehren halten wird. 


Rynek 365. . 


Perf. Schneiderin 
empfiehlt ſich vonſoſort 
in u. außer dem Hauie, 
auch aufs L 15 

Snladeckich Za. 2 Tr. 2 Er. 


Sonntag, den 10. Februar, um 12 Uhr 
mittags, findet im Kino, Kristal“ die angekündigte 


£uther- Feier 


Sceinmeriet 


zu * u 


Lundwirtschaftuuchet Kreiswirtſcha tsverband „dein“ 


Tuchola⸗Seæpölno. 18 B. Jaczkowskl statt. Anschließend an die Ansprachen der Herren 
1948 Pepper. Stockmann. assets ic el Pfarrer Paulig und Galster folgt der Film 


ET POTT 


Haaten. 


Unser Patent 
Neusaat- 
veredier 
ist 3 
ir nehmen 
scaon jetzt Ge- 
treide u. Säme 
reien zur Reini 


ng auf erst 
Kinssigen Saat- 
gut an. 


Landw. Ein- u 
Verkaufsgen. 


„Luthers Leben“ 


Namentliche Einladungskarten sind noch in be- 
schränkter Zahl bei Pfarrer Paulig (Poznanska 13) 
und Pfarrer Galster (Libelta 8) zu haben. 


ett LE 


ITRIIIESEELLDDTDDDDET fre 


Anıerügung von 


Trauer- 
Anzeigen 
Gniewkowo. 


empuehn sıch Tel. 27. 
164 
A. Dittmann KG 
G. . b. . — 
Byagoszcz. 


Am Mittwoch, dem 6. Februar findet im 


Grand-Gafe Juglellonsku 12 : fel. 370 


zum Besten der Vergrößerung des Baufonds für das Denk- 
mal Bogustawski’s und zum Besten für das Schau- 
spielerheim unter dem Protektorat des Schauspieler- 

Ensembles des Stadttheaters in Bydgoszez ein 1968 


Humoristischer Abend 


statt, an welchem die Künstler des Stadttheaters 


Am Abend des 1. Februar 1929, verſchied nach kurzem 
ſchweren Leiden der einzige Sohn unſeres verehrten Verbands⸗ 


Vorſitzenden 
Herr Guts beſitzer 


Horſt Orland 


Wir betrauern in dem ſo früh Heimgegangenen einen unſerer 


tmn . 


zifller 


| 

P ad . 
Meier e 8 
„ 

ext egen⸗ 

Ki inger- vergüt. Polnſch oder 


Getreuen, der mit ganzer Geele zu uns gehörte, und von 2 „ TU unter der Leitung Stanislaw Lapinski's teilnehmen. 
ungergefen Bleiben wir. stört e ollie: Keule Außengewöhn 
Sac been Off e newöhnliches Exira-Ronzert 
Irtsgrubbe Sehölnn des Kreistondbundes „Bet“. m 10020. d. lan d. 3. A in een ve von 20 Uhr an: Beginn des Programms um 23 Uhr, 
J. B.: Wiedenhöft. Aülchterarbeiten ige Mleczarnia Swierlocin, DANCING bis anderen Morgen. 


Aufpolieren und Auf. voczta Grudziadz. 
beisen v. Möbeln werd. 

of. ausgef, (auch na 9 Du 

5 — dealer U U I 


Sniadeciſch i. _1ollyck, Jagiellonska 31, Dirſch au a 


Deutsche Bühne Tczew 


Am 11. Februar 1929 
abends 8 Uhr in sämtlichen Sälen der Stadthalle zu Dirschau 


Rosenmontagsfest 


der „Deutschen Bühne‘, 
Hallo!!... Hallo I. 


® HIERMARS-- 


IST DORT ERDE??-- 


Ankunft der Marsrakete pünktlich um 8,15 Uhr abends, 1 
Um 8.10 Uhr werden sämtliche Saaltüren geschlossen. 0 

Eröffnung der Abendkasse um 6.30. N 
Ein Fest auf sämtlichen Erdteilen der Welt. Grosser 
Empfang und Begrüssung der im Erdteil „Asien“ lan- 
denden Marsrakete, Festansprache des berühmten 
Astronomen Fisimatenta. Tanz der Fixsterne. Die 
Prohibition im Erdteil „Amerika“ ist an diesem Tage 
besonders verschärft, Eiserfris ehungshallen und Kaffee- 
häuser in „Afrikas“ Tropenland. — Elegante Hotel- 
betriebe im modernen „Euiopa'. Tom der Mixer in seiner 
„australischen“ Bar, Feierliche Erölfnung und Ein- 
weihung der durch Oberbaura Prof, Or. Krapulox 

konstruierten Verbindungsbahn Mars-Erde. 

Musik auf allen Erdteilen. 
Kostüm: Alle Völker und Berufsklassen der Welt in ent- 
sprechender Kleidung können erscheinen, jedoch Gesell- 
schaltsanzug mit Gesichtsmaske Bedingung. — Kein 
Kostümzwang, 
Eintritiekarten nur gegen Vorlegung der Einladung, de 
suche um Einladungen an das Büro der Deutschen Bühne 
Tczew, ulica Kopernika 1. Tei. 67. Karten im 
Vorverkauf in dem genannten Büro nnd bei Fräulein ‚ 
Elise Zentgraf, Tczew, ulica Dworcowa. 


ä——— — — — — — 
OÖ 5 4 anz: 1 ©) 
rbeilen und =»=Unterrich! 
Singer, Dworcowa 56. Telefon 29. IT en 
ee ee ee ET ET 
Motto: ‚ch weiß, daß einen Mann, Die 4 Die Geschichte eines großen Clowns, der keine Liebe ge- 
über den golacht wi d. kannt und auch das kleine Mädchen nicht erkannt hat, 
7 2 das in ihn sterblich verlieb' war 
.. kam: a mr Herz 73 In den Haupirollen: Das Dreikleeblatt der größten Film- 
schließen w 
Mostowa b. Tel. 388, akteure: Werner Krauss, Janny Jugo, Warwick Ward, 


Der grandioseste aller bisherigen („LOOPING THE LOOP!) Ein ganzes gran z. 0863 Programm eines oroßen Hauptsladizirk 
Premiere. ZirkuseFilme: Großes GL in 10 Akten aus dem Leben der ER, 1076 Halsprecherisches „Salto mortale“ in d. Luitl! Hera 


Es wird um rechtzeitige Tischbestellung gebeten, 


Allen Freunden und Bekann- 
ten, welche anläßlich des Hinschei- 
dens unserer Gattin und Mutter ihre 
Teilnahme uns bewiesen haben, 
sprechen wir hiermit unseren 


verbindlichsten Dank 

aus um 

Alfred von Wesierski 
Rittmeister a. D. 

und Söhne. 


Die besfe Auswahl 


erstklassiger Pianos 


in jeder Preislage 


bietet die größte PIANOFABRIK 


B. SOMMERFERD 


Tel. 885 und 458 BYDGOSZCZ u!. Sniadeckich 56 
e bis 1500 Pianos 


Wer bereitet junges Mädchen zum 
2. Kurſus des deutſchen Lehrer⸗ 
ſeminars in Bielitz vor? 


Offerten unter D. 1870 an die Geichäfts- 
ſtelle dieſer Zeitung. 


zu staunend billigen 
Preisen 1618 


Fassbilder ner 
nur Gdanska 19. 


nh. A, Rüdiger. Tel, 120. 


Lager il i Fabrikale 


Günstigste Zahlungsweise Langjährige Gärantie 


reelle, fachmännische Bedienung 


Gegr. 1905. ms 
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* Goſtyn, 4. Februar. Der verhaftete 34jährige Käm⸗ 
mereikaſſenbeamte Czeſtaw Krupoazyüſki hat, dem 
„Kurjer“ zufolge, 11729 Zloty unterſchlagen. 

Inowroclaw, 4. Februar. Zwei Perſonen durch 
Kohlenozydgas vergiftet. In der Nacht zum 
30. Januar ereignete ſich in Mur zyn no, Kreis Ino⸗ 
wroclaw, in der Wohnung des Landwirts Felix Mazur⸗ 
ſki eine furchtbare Tragödie. Die Frau des Wirtes 
lag ſchwerkrank zu Bett. Zur Nacht wurde der Kachelofen 
mit Kohle angeheizt, worauf ſich die Familienangehörigen 
zur Ruhe begaben. Am nächſten Morgen fand der Knecht 


die ganze Familie des Mazurſki durch Kohlengas 


vergiftet vor. Der ſofort herbeigernfene Arzt konſta⸗ 
tierte den Tod des 64jährigen Landwirts Mazurſki, 
fowie ſeiner 31jährigen Tochter Franziſka Cierz⸗ 
niewſka aus Brzeezki, Kreis Thorn. Die Frau M., 
50 Jahre alt, liegt im Sterben. Die anderen Familien⸗ 
glieder, und zwar die 30jährige Tochter des M., Martha 
Lewandowſta, die 21jährige Pelagia M., die 21jährige 
Anna Sobierajſka und der IMährige Czeſtaw Sobieraſſki 
wurden im bedenklichen Zuſtandſe ins Krankenhaus 
gebracht. Wie ſich herausſtellte, war der Kachelofen in der 
Wohnung des Mazurſki ſchadhaft, weshalb das Kohlengas 
eutſtrömen konnte. e 
Kolmar (Chodziez), 4. Februar. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Wahl des 
Bureaus vorgenommen. Es wurden gewählt: Lipowiez 
zum Vorſitzenden, Pioch zum Stellvertreter, Gapinſki 
zum Sekretär, Posnanfki zum Stellvertreter, Lewan⸗ 
owſki zum Schriftführer. Darauf fanden die Ergän⸗ 
zungswahlen zu ven ſtädtiſchen Kommiſſionen ſtatt. Sur 
Unterſtützung der Arbeitsloſen wurden 2000 Zloty bewilligt. 
Es wurde außerdem eine Kommiſſion gewählt, welche ſich 
mit der Arbeitsloſenfrage beſchäftigen wird. Für die Ent⸗ 
fernung des Schnees von den Straßen wurden 3000 Zloty 
bewilligt. ; \ Mr j 

„ Oſtrowo, 4, Februar. Zupgsufammenitoß. Heute 
früh ſtteßen auf der Strecke Katkowitz—Oſtrowo in der 
Nähe von Janinow ein Schnellzug und ein Perſonen⸗ 
Zug zuſammen. Die beiden Lokomotiven und die beiden 
Tender, ſowie ein Perſonenwagen wurden zertrümmert. 
Zehn Perſonen wurden verletzt. Wie feſtgeſtellt 
würde, hat der Schnellzug das Halteſignal überfahren. In 
der Preſſe wird darauf hingewieſen, daß ſich auf dieſer erſt 
1 eröffneten Strecke bereits ſechs Unfälle ereignet 
aben. 5 \ 

ks. Wollſtein (Wolſztyn), 4. Februar. Das Froſt⸗ 
wetter hatte hier vorgeſtern ſeinen Höhepunkt erreicht; 
das Thermometer zeigte 5 Grad und im Freien 30 Grad 


unter Null. Vielfach find die Waſſerleitungen und Gas⸗ 


leitungen eingefroren. Der Verkehr war ſehr beſchränkt. 
Die Nachfrage nach Kohlen iſt ſehr ſtark und konnte in den 
angeforderten Mengen nicht befriedigt werden, da die Vor⸗ 
räte erſchörft waren. — Die Eisfiſcherei auf den hieſi⸗ 


a 755 beiden Seen iſt wieder ergiebiger geworden. So wur⸗ 


en an einem Tage drei Welſe gefiſcht, von denen der größte 
2 Meter lang war und ein Gewicht von 1 Zentner aufwies. 
— Einen Unfall erlitt die Händlerfran Grau pe von 
hier, indem fie infolge der Glätte auf der friſch geſchenerten 
Treppe ſtürzte und ſich das linke Bein verletzte, ſo 
es zur Operation ins Kreiskrankenhaus gebracht werden 
1 . . 
8 FP Dart 


Freie Stadt Danzig. 


* Elfmal alarmiert wurde am vergangenen Sonnabend 
dke RN ger handelte es ſich 15 5 75 ällen 
um blinden Alarm, veranlaßt durch niederſchlagenden 
Rauch, und in einem weiteren Falle um 5 0 0 Unfug 
am Feuermelder, der abends gegen 11% Uhr von mehreren 
Seeleuten verübt wurde. Die Täter ſind ermittelt worden 
und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. In den übrigen 


Fällen handelte es ſich um kleinere Brände. So war 


gegen 10 Uhr vormittags in einem Holzſtall der Fleiſcherei 
Roſin, Stadtgebiet 47, die wiſchenwand in — ge⸗ 
raten. Das Feuer wurde mit der Eimerſpritze etöfeht. 
Ze ein Schorniteinbrand entſtand mittags um 12%, hr im 
Hauſe Adebargaſſe 7 und gegen 1% Uhr im Haufe Radeffke⸗ 
weg 23. Nachmittags gegen 5 Uhr waren im Keller bes 
Hauſes Breitgaſſe 99 infolge unvorſichtigen Umgehens mit 
einer Lötlampe Mauerlatten uſw. in Brand geraten, und 
endlich entſtand noch gegen Mitternacht im Haufe Breit⸗ 
gaſſe 79 ein Fußbodenbrand. Sämtliche Brände konnten in 
kurzer Zett gelöſcht werden. Längere Zeit hatte die Feuer⸗ 
wehr dagegen mit einem Fußboden⸗ und Decken⸗ 
brand zu tun, der am Sonnta 
mittags im Hauſe Schüſſeldamm 22 ausbrach und erſt nach 
etwa 24 ſtündiger Tätigkeit vollſtändig abgelöſcht war -- 

* Unfälle Der 25 Jahre alte Arbeiter Alfred Käber 


aus Heubude iſt beim Kohlenverladen auf dem ſchwediſchen 


Dampfer „Osmed“ verunglückt. Ihm fiel ein ca. 10 Pfund 
ſchweres Kohlenſtück auf den Kopf, wobei er eine bedenk⸗ 
liche Wunde an der Schädeldecke davontrug. Der Ver⸗ 
unglückte wurde zu einem Roben der ihm einen 
Verband anlegte. — Beim Rodeln iſt das 16jährige Haus⸗ 
mädchen Marie Klatt aus Danzig, a 


der Anhöhe in der Nähe des Waſſerbeckens in Hochſtrieß 

verunglückt. Es erlitt einen linken Oberſchenkele⸗ 

pr 5 und mußte ins Städtiſche Krankenhaus gebracht 
5 ; 


Opfer der Glätte. Das 17 Jahre alte Hausmädchen 
Lucia Bluhm, Gr. Sg 6, kann ber einem 
Hauſe in der Gr. Schwalbengaſſe in olge der Glätte zu Fall 
und zog ſich einen linken Schenkelbruch zu. Die Ver⸗ 
unglückte wurde in das Marienkrankenhaus gebracht. 


Futon Mittelbeutiche Gredittank — Commerzbant, 


„ Großbanteniufion? 
Eine der dreizehn Stempelvereinsbanken ſcheint ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit aufzugeben Seit über zwei 4 — ſeit den Inter⸗ 
enenkäufen des nor kurzem verſtorbenen Bankiers Jariflowfty 
und des Generaldirektors des Spritkonzerns Ludwig Katzenellen⸗ 
22 5 er 75 8 5 Dis Mitteldent 9 ch e 
ö ö and hatten, nicht verſtummen. Jetzt, 
nach dem plötzlichen Tode des Bankiers Jarlflowfky, iſt die Froge 
wieder atut geworden, und es wird von der Commerz⸗ und 
Privatbank nicht dementlert, daß Verhandlungen ges 
führt werden. Auch die Kursentwicklung der beiden Aktienbanken 
läst auf eine nahe Fuſſon ſchließen. Die Aktien der Commerz⸗ 
bank konnten entgegen der allgemeinen Balyetendenz ſich auf ihrem 
Stande behaupten, ja, ſich ſogar im Kurſe erhöhen — ſie haben 
nahezu die 200⸗Grenze erreicht — während die Aktien der Mittel⸗ 
deutſchen Creditbank ſtändig ſan ten und ſich nun mit ca. 205 ſtark 
denen der Commerzbank genähert haben. Einem Aktientauſch im 
Verhältnis von 1:1 ſteht alſo nichts mehr im Wege, um jo mehr, 
als die Commerzbank ſicherlich 11 Prozent, wenn nicht ſogar 
12 Prozent zur KAusſchüttung bringen wird, während die Mittele 
deutſche Creditbank bei ihrer vorjährigen Dividende von 9 Prozent 
Pr 5 rare 14 $ 

ie Mitteldeu e Creditbank iſt die kleinſte der 
Berliner Aktienbanken. Mit einem Aittenkapiig von 22 Millionen 
Mark, mit offenen Reſerven in Höhe von 2,28 eee mit 
einem Kreditorenbeſtand von 226 Milllonen und einem Akzept⸗ 
portefeuille von 59 Millionen (die zwei letzten Poſten nach dem 
letzten Ausweis) rangiert ſie an letzter Stelle. Sie beſitzt aber 
wertvolle Grundſtückskomplexe, ſo 3. B. Ecke Burg⸗ und Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Straße, in nächſter Nähe der Börſe und der Handels- 


3,6 in Pommerellen und Schleſien 


gegen 2%. Uhr nach⸗ 


rauengaſſe 42, auf 


kammer. Da beide Inſtitutionen an Raummangel leiden, ſo 
können die wertvollen Objekte in abſehbarer Zeit realiſationsreif 
werden. Außerdem verfügt die Mitteldeutſche Creditbank über 
17 Filialen in Berlin und über ein ausgedehntes Depoſitenhank⸗ 
netz in Deutſchland, beſonders in Mitteldeutſchtand. Man kann 
er verſtehen, daß die Mitteldeutſche Creditbauk als Fuſions⸗ 
objekt große Reize ausſtht, beſonders da fie ja ſich in einer gewigen 
Zwangslage befindet. Die großen Aktienpakete, die ſich in den 
Händen der Erben von Jariflowſky und im Beſitze dos General: 
direktors Katzenellenbogen befinden, machen ein ſelbſtändiges 
Handeln, wie z. B. Kapitalerhöhung, unmöglich. Dieſe Aktien⸗ 
pakete werden ja nur durch die Vorratsaktien und durch die Vor⸗ 
zugsaktien in Höhe von 20000 Mark, die 300 faches Stimmrecht 
beſitzen, zu qualifizierten Minoritäten und nicht zu Maforitäten. 
Irgendwann einmal muß ja eine Auseinanderſetzung mit den 
Großaktionären erfolgen. 0 

Die Commerz und Privatbank hat bereits in letzter 
Zeit eine bemerkenswerte Akttvltät gezeigt. Gegen Jahresende 
kam die Angliederung der Aachener Bank für Handel und Gewerbe 
und der Braunſchweigiſchen Bank⸗ und Creditanſtalt. Die 
Commerz⸗ und Privatbank iſt ſichtlich bemüht, den Abſtand, der 
fie von den D⸗Banken trennt, auszugleichen. Dazu kommt, daß 
enge geſchaftliche und perſonelle Beziehungen zwiſchen dem Sprit⸗ 
konzern und ſeinem Direktor Katzenellenbogen und der Commerz⸗ 
bank beſtehen, die führend bei den Fuſionen des Schultheiß⸗Patzen⸗ 
hofer⸗, Kahlbaum und Oſtwerke⸗Konzern mitgewirkt hat. Ob bei 
der Commerzbank im Falle einer Fuſion eine Kapitalserhöhung 
notwendig ſein wird (Mk. 60 Millionen Kapital und 35,6 Millionen 
offene Reſerven), muß dahingeſtellt bleiben. Techniſch wäre die 
Verſchmelzung ſicherlich ohne Kapitalserhöhung von ſeiten der 
Commerzbank möglich. Nach einer Bufion würde die Commerz⸗ 


bank mit einer Kreditorenſümme von 1480 Millionen (fetzt 1254 


Millionen) den D⸗Banken ſtark nachrücken. Außerdem könnken ſich 
durch Zuſammenlegung von konkurrierenden Filialen und von 
Gewinnung neuer Depoſitenkagen beträchtliche Vorteile ergeben. 


Das letzte Wort in dieſer Angelegenheit ſcheint aber noch nicht ge⸗ 


ſprochen zu ſein. l ö 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 
Kreditbedingungen der Poſener Mühlen. Auf der Jahres⸗ 
hauptverſammlung des Verbandes der polniſchen Handelsmühlen 


wurden folgende Bedingungen beim Mehlverkauf und der Er⸗ 
teilung von Bäckerrabatten aufgeſtellt: 1. Der Zahlungstermin 


darf, vom Verladetage an ies e nicht 21 Tage überſchreiten. 


Nach 21 Tagen zahlt der Abnehmer ½ Prozent täglich Konven⸗ 
tivnalſtrofe. Wechſel mit Diskontberechnung können ohne Be⸗ 
ſchränkungen hinſichtlich des Jahlungstermins angenommen wer⸗ 
den, müßen jedoch ſofort nach Abnahme der Ware zugeſtellt werden. 
Bei Erteilung des Atägigen Zahlungstermins iſt nicht erlaubt, 
nach Ablauf der 21 Tage Wechſel in Zahlung zu nehmen. Im 
Falle der Beſchaffung von vom Vorſtand beſtätigten Beweiſen, daß 
eins der Mitglieder ſich an dieſem Beſchluß nicht hält, wird das 
betreffende Mitglied auf eine beſondere Liſte geſetzt Der Beſchluß 
iſt ab 1. Februar 1929 verpflichtend. 2. Bäckerrabatte werden über⸗ 
haupt nicht mehr erteilt. Auch hiergegen verſtoßende Mitglieder 
werden auf eine beſondere Liſte geſetzt, und dieſer Beſchluß ver⸗ 
pflichtet ebenfalls ab 1. Februar d. J. 


Polniſcher Saatenſtandbericht. Der neueſte amtliche Bericht 
über den Stand der polniſchen Saaten zu Beginn des 
neuen Jahres ergibt eine kleine Verſchlechterung des 
Winterweizens, während der Roggen ſich im Laufe des 
Dezember eher etwas gebeſſert hat. Nach der fünfteilinen 
Skala, bei der 4 aut und 8 mittel bedeutet, wird der Weizen für 
ganz Polen mit 3,7 bewertet, gegen 3,8 Anfang Dezember, während 
er Ende 1927 nur auf 3,4 ſtand. Roggen iſt für ganz Polen, ebenſo 
wie im Vormonat, mit 3,8 bewertet, gegen 3.4 im Vorjahr. In. 
ben öſtlichen Gebieten iſt der Weizenſtand etwas beſſer, in Wilna 
nur 3,2, im Weiten und Süden etwas beſſer; am eſten iſt der 
Stand in Poſen mit 3,8, und in Tarnopol mit 3,9, dagegen mit 
erheblich ſchlechter. 
Roggen ſteht in Poſen auf 4, in Pommerellen auf 3,8. 
Durchweg beinahe gut, alſo auf 3,9, ſteht der Roggen in ganz 
Kongreßpolen 


Futtermittel⸗Sämereien im deutſch⸗polniſchen Verkehr. Man 
zahlte für 100 Kg. franko Grenze einſchlietzlich Sack Station Zduny, 
Rawitſch, Lina oder Beuthen tranſito mit laufender Zuſtellung in 
Dollar: Neuer Rotklee ohne Flachsſeide 23, neuer Weißklee ohne 
Flochsſeide 20 neuer Schwedenklee ohne Flachsſetde 48, geſunder, 
trockener Raps 10, blauer, trockener Mohn 15,28, trockene Viktorta⸗ 
erbien 9,28, grüne Erbſen, trocken 8,50, trockene Wicke 5,10, trockene 
Peluſch'en 5,05—5,10, blaue Lupinen, geſund und trocken 8,10, gelbe 
3,15. Für Klee, Mohn und Erbſen iſt die Tendenz ſchwächer, für 
Wicken ſtärker. Bei Klee iſt das Angebot groß, bei gelber und 
blauer Lupine ungenügend. 4 e 2 DR . 


Geldmarkt. 


ber Wert für ein Gra reinen Goldes wurde gemäß Ber» 
e „Monitor Bolitt" Fiir den 5. Februar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. x a 


Der Ztotn am 4. ſcebbuar. Danzig: Ueberweiſung 57.78 
bis 57.92. bar 57.817.905. Berlin: Ueberweſſung Warſchau 
47,125— 7325, Ueberweiſung Kattowitz 47125 — 47.325, Ueberwei⸗ 
fung Posen 47.125—47,325, bar ar. 46,925 — 47,325, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung 5890 London: Ueberweiſung 43,24. Newyork: 


Ueberweisung 11,25, Bukareſt: Ueberweiſung 1843. Bu da⸗ 
veft: bar 6410-64,40, Prag: Ueherweiſung 378,50. Mais 
land: Ueberweiſung 214,50, Wien; Ueberweiſung 79.628— 79,905. 


ea eee e eng 4. Februar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belqten 128.93, 124,24 — 123,62, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Oslo —, Helſinaſors —, Spanien —. Holland 357.22, 358,12 — 356.32, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,24½, 
43,35 — 43,1. Newyork 8,90. 8 92 — 8,83, Oslo —, Paris 34.84 ½, 
34.93. 64.76, Prag 28.8 ¼ 26,45 — 26.32. Riga — Schweiz 171,50, 
171,38 — 171,07, Stockholm —, Wien 125,32, 125,63 — 125,01, Italien 
46,68 ¼, 46,80 — 46,47. EN 


Amtliche Devifen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 


4. Februar. In 1 Gulden wurden notiert: -Devilen: 


London 2,00%, Bd., % Br., Newyork —.— Gd. —.— Br, 
Berlin —— 5d., —.— Br., Warſchau 57,81 Gd. 57,95 Br Noten: 
Reh 9 a Si 5 kg Gd., ei 5 . News 
ort —— 6d, —,— Br., Holland —— —, Br 

57,75 Gb. 57,02 SFr. DRS REN a 


Berliner Devilenturie, 


Off. | Für drahtloſe Anszay.) In Neihsmart In Reichsmart 
Diskont, j 4 Februar 2. Februar 
ae luna im deutſcher Marl | Gerd? Brief Geld Brief 
Buenos ⸗Aires 1 Ve. 1775 1.279 | 1.775 1,779 
— Ifanada , 1 Dollar 4.197 |. 4205 | 4.197. | 4.205 
8.48% [Jopan ... 1 Yen. 1.919 1.914 | 1,919 1.814 
— (Kairo . 1 &a, Bid. 20927 20.907 | 20,925 20.965 
— [Konſtantin titel, fd.“ 2.073 | 2.077 | 2.078 2.082 
45% London I Bid, Ster“ 20.41 2045 | 2041 20.48 
1% [Newyork. 1 Dollar] 4219) | 4,2180 | 4,2100 | 4,2180 
— (RiodeXaneiroi Milr.] 0.502 | 0.304 | 0,502 | 8.504 
— Uruguay 1 Goldpei.| 4318 | 4324 | 4311 4.319 
45% [Amſterdam . 100 Fl.] 168.59 | 168.92 | 168.57 | 168,91 
10% Athen 848 544 8.43 8.44 
4% [8 fernt, 106 Fre. 58.43 | 5861 | 5880 |. 8882 . 
6% Danzig „ . 100 Guld.] 31.83 | 81.74 | 81.59 | 91.75 
7%, Fiat 100 fl. M. 10.593 | 10:613 | 10.588. | 10.608 
6%, [Italien .. . 100 Lira] 22.025 | 220865 | 22.04 | 22.08 
7%, Rogen ten 100 Din. 7.388 | 7402 | 7.385 | 7,998 
5%, Kopenhagen 100 Kr.] 112.23 | 112,47 | 112,22 | 112.44 
3% [Liſſabon „ 100 Eisc.] 18.58 | 1462 | 18.58 |. 19.62 
5.5% [OslosChrift, 100 Kr. 11228 | 112,47 | 112.15 | 112,37 
3.5% [Paris. . 100 Frc.] 16.445 | 16,485 | 16445 | 16,485 
3% Prag r. 12459 | 12,479 | 12,457 | 12.477 
3.5% wei; .. 100 Fre. 945 | 31.105 80.35 | 81.11 
10% Sofia va] 3.039 3.045 | 3.039 3.0485 
8.3% [Spanien . 100 Pei. 84.29 64.41 66.92 | 67.06 


4% [Stockholm . 100 Kr.] 11248 
3 Wien.. 100 Kr.] 88.11 88.28 | 59.13 | 309.28 
7 % [Budapeſt ... Pengö] 73. } 47 
8% [Warſchau . 100 31.1 47,10 47.30 | 47.10 | 47,390 


bis 60; Stammware in Bl. (loko 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8.81 J., 1 Pfd. Ster ing 43.07 3, 
100 Schweizer Franken 170,81 31, 100 franz. Franken 34,71 
100 deutſche Mark 210 73 3ʃ., 100 Danziger Gulden 172.24 N. 
tſchech. Krone 26,28 Zl., öſterr. Schilling 14,82 31 5 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Februar. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: ö5proz. Konvertierungsanleihe 
100 Zloty! 63 75 G. 57 5 Dollarbriefe der Poſener Landidaft 
(1 D.) 93,00 . proz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (10 Zloty) 49,75 Tendenz unverändert. — In⸗ 
duſtrieaktien: Bank Zw. Sp. Zar. 88,00 G. Goplana 13,00 G. 
Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, = Ge 
schäft, * == ohne Umſatz.) 


Nroduktenmartt. 


Marktbericht für Sämereien der Firma’ B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 4. Februar. In den etzten Tagen wurde notiert: Joty 
per 100 Kilogramm loko Ab adeſtation: 

Rotklee 160-235, Weißklee 200-500, Schwedenk ee 350-400, 
Selbklee 200—250, Gelbtlee i. Kappen 100-120, Inkarnatklee —,— 
Wundklee 200-230, Reyaras hies. Prod. 110—120. Tymothe 45—50, 
Serradella 50-55, Sommerwicken 40-41, Winterwicken 70—80, 
Peluſchken 36—38, Viktortaerbſen 60-68, Felderbſen 1245, grüne 
Erbien 50—60, Pferdebohnen 34—36. Gelbieni 70-75, Raps 75—76, 
Rübſen 80—85, Saatlupinen, gelbe 28—29, Sgatlupmen, blaue 


25-26, Leinſgat 80-85, Hanf 100—110, Blaumohn 100-110, Weiß⸗ 


mohn 140-150 Buchweizen —,—, Hirſe 40-45, rumäniſcher Mais 
— —. Prov. Luzerne —.—. : 2 
Amtliche Notierungen der Ppfener Getreidebörſe vom 
Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. . a j 
Rihtpretie: 


Weizen 40.50 41.50 Felderbſen ;.. 44.00-47.00 
Roggen 32.352.580] Bittoriaerbien . 62.00 87.00 
Weizenmehl (65% ) . 57.75-61.75 | Folgererbſen . . 53.00-58.00 
Roggenmehl (65% —.— Kartoffeiflocken . 
Roggenmehl (70% ) . 45.75 Leinſamen 39— 38/5 —.— 
Gauer Serradellaa Nn 
Braugerſte 34 Blaue Lupinen 25.002 
Mahigerite, . 3250-3350 | Gelbe Luninen . . 29.00-31.00 


Weizenkleie 25.25 — 26.25 Soyaſchrot « —.— 
Roggenk eie 25.00 — 26.00 Roggenſtroh, loſe —.— 
Rübſamen Ma aa Roggenſtroh, gepr. —.— 
Sonnenblumenkuch. — 2 Heu, loſe , „ eee 
Sommerwicke. . 9.00 41.00 über Notiz —.— 


Peluſchten . . „ 37.00-89.00 | Heu, gepr., üb. Notiz —.— 

Geſamttendenz: ruhta. Geſamtumſatz in Roggen 120 Tonnen. 
Braugerſte in ausgeſuchten Sorten über Notts. 

Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 4. Februar. 
Abſchlüne auf der Getreide⸗ und Wacenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: kongreßp. Roggen 33,75—84, pom⸗ 
merelliſcher 34,35— 4,50, Weizen 44,25—45, Braugerſte 384,75—35,28, 
Grützgerſte 32,50— 33,50, Einheitshaſer 32,50—B3, Viktoriaerbſen 68 
bis 80, Felderbſen 40—45, Raps 87—89, Leinkuchen 47,50—48,50 
Rapskuchen 39—40. Weizenkleie 24—24,50, mittlere Weizenkleie 260 
bis 26,50. grobe 27,50—28, Weizenmehl 65proz. 66—70, Roggenmehl 
70proz. 48-50, Rotklee 160-190, Weißklee 250-900. Umſätze mittel. 
ee für Roggen etwas ſtärter, für andere Produkte unver⸗ 

ndert. 2 

berliner Produktenbericht vom 4. Februar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg, ſonſt für 100 Kg in Goldmark. Weizen 
märk. 215-217, März 230 229, Mat 239—237,50, Zu't 246,50— 82 
Roggen märt. 200 —208. Marz 224—22275, Mai 233,25 —233. i 
234,50-233,50. Gerſte: Braugerite 218-236, Futter» u. Induſtkre⸗ 
gerite192— 202, Hafer: märk, 202—208, März 223, Mai233, Jul 242.28. 
Mais loko waggonfrei ab Berlin 239-240. Weizenmehl 2 
bis 29,75. Roggenmehl 27,50 — 29,60. Weizenkleie 15,00 bis 13. . 
MWeizenlleiemeigiie 15,00 bis —, . Roggenkleie 14,70 bis —. Raps 
—,—, Biltoriaerbien 49-46. Kleine Speileerbien 28—34. Fut 
erbien 21—23. Peluſch en 22--24,00, Ackerbohnen 21-3 Wicken 
26-28. Lupinen, b au 15,8)— 16,50. Lupmen, geib 19,00 bis 20. Ser⸗ 
radella, neue 88—43, Rapskuchen 19,.90— 20,30. Leintuchen 25,00 bis 
25.20. Trockenſchnitzel 13.20 — 13.00. Soyaſchrot 22.80 — 23.00. Kar⸗ 
toffelfloden 1880 — 19,20, 5 

Tendenz für Weizen matter. 91 Gerſte und Hafer 
ſchwächer. Mais ruhig. Weizen⸗ und Roggenmehl, Wetzenkleſe, 
Melaſſe und Roggenkleie behauptet. 


Materialienmarkt. 


Wolle. Lublin, 4. Februar. Auf dem Wollmarkt herrſcht 
weiterhin geringe Belebung. Im Grophandel notiert man € 
1 Kg.: mittlere Wolle 5—5,20, grobe 4,10—4,15. In Feinwolle 
herrſcht kein Angebot, während das Angebot in den anderen Wolle⸗ 
arten ausreichend iſt. ; 

etale. © Warſchaun, 4 Februar. Es werden folgende 
Prei ER eg in Ztoty notlert: Banka⸗Zinn in Blöcken 12, Hütten: 
blei 1,15, Inttenzink 135, Antimon 2,4, Aluminlum 4,50, 31 
blech (Grundpreis) 1,08, Meſſingblech 9,00—4,50, Kupferblech 4,0. 
Berliner Metallbor e von A. Februar. Preis sur 00 Kuogr 
in Gold⸗Mark. Elettrolnytkupfer wirebars), prompt cif. Hamourg, 
Bremen oder Rotterdam —.—, Remalted⸗Plattenzink von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—, Oriainalhütten aluminium (98/99 % 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Dal: oder Draht» 
barren 99% 194, Reinnicke. 08 % % 350. Antimon⸗Regulus 
78—82, Feinſilber für 1 Kilogr. ſein 78.00— 79.75. 


Holzmartt. 


RE per 1 m? (Kubikmeter) frei Waggon Verlade⸗ 
ſtation (wo nicht anders vermerkt) It. „Drzewo Polſkie“: Kiefer: 
Blöcke Sh. 42—45; Langholz (das Stück 1 m’ im Durchſchnitt / 
Sh. 20; Stammware in Blocken loko Grenze Mk. 90; Mittelware 
31. 100; Waggonbretter Mk. 00; Waggonbohlen Mk. 58 (beides 
loko Grenze); Telegraphenſtangen und Maſten Sh. 20—23; Gruben⸗ 
holz Dollar 3,40; Sleepers loko Danzig d. St. Sh. 9,3; Schwellen 
I. T. Mt. 4,76 (loto Grenze). lichte: Langholz Sh. 13; Bohken 
1 Std. L 11 loko Danzig; Schleiſholz Dollar 3,15. Eiche: Prima 
Fournierſtämme L 8-9; Stämme von über 4 ce 5,10, 
von 40-49 Zentimeter Sh. 7075, von entimeter Sh. 55 

Danzig) . 4,15; Schwellen d. St. 
Dollar 150; Binder (Ausl.) Dollar 14,—; Plancons (Kubikfuß) 


Sh. 4; Frieſen Dollar 30. Ahorn: aſtfrei, von 35 Zentimeter 
im Zopf Sh. 50. Weiß buche: aſtfrei, von 25 Zentimeter im 
8 Erle: aſtfrei, von 25 Zentimeter im Zopf 


opf 25—28. 
Sh. 49—47. Birke: aſtfret, von W Zentimeter im Zopf Sh. % 
bis 27. Eſpe: aſtfrei, von 25 Zentimeter im Zopf Sh. 80—92 
Rotbuche: aftfrei, von 30 Zentimeter im Zopf Dollar 5,50—6. 
Wiehmartt. 

Vieh und Fleiſch. Prag, 4. Februar. In Prag VII zahlt 
man für 1 Kg. Schlachtgewicht einſchließlich Steuer: Kälber 8—11,50, 
ausnahmsweiſe 12— 12,50, Schafe 713,50, ausnahmsweiſe 14, Speck 
14—15,50, inländiſche Schweine 10,50—12 50, ausnahmsweiſe 18, 
polniſche Schweine, in Prag geſchlachtet, 12—18, jugoſlawiſche 
Bagauner 18—14. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


j Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Jebruar. 

Krakau + —, Zawichoſt . —. Warſchau + 1,29, Plock +0,80, 
Thorn + 158, Fordon +1,15, Culm . 1.28. Graudenz + 1,92 
Kurzebrak 0,66, Montau + 0,47 Dirſchau -- 0,04, Einage + 2,04, 
Schiewenborſt + 28. 5 7 8 


8 


Chet⸗Redaktenx: Gote hold Stor kei verantwortlichet Redakteur 
für Polittk: Johannes Ktuſe: für Sander und Wirtſchaft: 
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eil: Mor lan Her te; für Anzemen und Reklamen: Edmund 
eaugodaft: Druck und Verlag von A. Dittmann. 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
Keinſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 30. 


Hente: „Illuſtrierte Welt chau“ Nr. 5. 


Füttert das Wild! 


Te egtammilil 
Zahlt . Bee 


Erteile 20 990 NRaba tt | der Speck Mn Anton. AN 5 0 | Dr. W. 8 Henatsch-Unies law 4 


Kiosiowa, Ecke 
8 22 ſchleift un 


auf Herren-Westen, Kinder-Mäntel, -Mützen, -Rodelunzüge, d Bee ver = 


50 2ı an — zum inf, | 


Trikotagen, wollene Strümpfe und Handschuhe Kaſieren von barten 
— Dasziänehematiner Br,‘ 8 
Uu n W 1 Schneiderſch, 5 * 1 Für Ihr gutes Geld erhalten Sie gute Ware. 
7 S t 1 — a 1 N lnmeirer. >, (rs 7 RK Ihr ‘ gutes Geld bleibt im Lande und 
I Felichmalchmen. Muse Ur wandert nicht aus, wie beim Einkauf 


| wartige werden ıofort von Margarine und Schmalz. 1050 
bedient Ausführung es a 
Alunter Garantie. 1671 


Hol 35 erka uf. Die Firma Nitragin-Werk Dr. A Kühn-Berlin 
erteilte uns die Vertretung des Verkaufs vom 


Forſtverwaltung Sartowice T 6 
Verkauf * er dem 8. Februar, ‚N I R A GI N 
mittags 10 Uhr 
im Lokal Niedziehli-brupa: 
Brennholz nach Portat, Aobbel Impfprpart für e ae e 
Pfähle. Kloben⸗ und Knüppelſtände - Glänzender Ernteertrag. — Verlangen Sie bitte Prospekte. 
aus eg enger werden hun erm eker Drogerie „Universum“, Poznan 
gegeben. Die % orfto erwaltun g. ul. Fr. Ratajezaka 38. 


ib Kunsthonig wie 
Honigbutter. 


4 Gebe meinen . e und der 
Nach derSaison |} Tnventur Auwerkanfesı 
etzten lage unseres Inventur- Ausverkaufes! ir 

30% billiper. = NiedZwiedzia4 


Verkauf und größte Auswahl in Nur noch bis zum 15. Februar d. ]., der eine 


‚allenArtenvonPelzen || °| 2 
für Damen und Herren 1621 Hochacntungsvoll 


Innenfutter i Auf alle Waren inkl. Damenkonfektion. gewähren wir bei sofortiger Cassa . R. Lazowski. 


verlegt habe und weiterhin wie bisher mit 
je learn guter und billiger Ware dienen 


Eigene burner gte Erstkl, 1a” 7 5 I R a ba ft! / u; 3 ich 
- cc: Manufakturwaren, ul. Gdanska 157 El en P d D ö ET 
Dworcowa 4 Tefefon 308 10 585 E SAN K/ Bu N ın Bogen und Rollen sap 


22. H. Dittmann, J. z o, 
Bydgoszcz. ul. Jagiellonska ee 


Filiale: Podwaie 18 Telefon 1247. 


— 
i goldene Medaillen nr a 
auf jeder Aalen Kenner Rauf ei Cen ? I. al a D 107 


Vertretungen in Bydgoszez 


Warszawa :: Katowice, de Q In . — ee. Ti a 1 o | 150 e ene 5 10 


Lwöw, Poznan, Danzig 


Die idealsten Aufobusse Die prachtvollsten | 
der Melt! Lastautos! 


Bequemlichkeit, Kraft, Elastizität! 


„Ventzki' 


brinmaschinen ine 


Düngerstreuer n 


„Pflanzen- 


Hackmaschinen = 


Ackerschleifen h, 
Pflüge, Eggen, Kultivatoren 


steis ab Lager lieferbar, 


Gebrüder Ramme, Bydaoszez 


ee ar weren NMotenetageren 

0 KR — ,oL » empfiehlt in großer Auswahl sehr billig N 
! Pin B. Sommerfeld, Pianofabrik 
Faker An Hanfseile Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 58. 1417 
dect, (Drahfseile Zur Frühjahıssaat 1929 
CCC TT EREEN 


Die Yol b 
der Gegenwart 


1 8. Muszynski 1 30 
* Sailfabrik, Luhawa. r IR 3 
JVC Wen ser dureh A A ie i 
5 O000000000010000000000000000 „ Dee .. 8 E 
\ N tz t die 6 5 nheit! e eee aa 
U 2 8 lle prerä > 75 Haller 48.— 2 
nnen 


Sogar jetai in der Saison empfiehlt „„ „„ 56. 21 
eee „ „ „ 90. 


verschiedene 25 elze beer Besen e e zer 


um 20% billiger die Firma cs 
|„Futro*', Bydgoszez, Owarcowa 17. Tel. 2113, Sastzuent L eko * 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit.“ Kotowiecko (Wikp.) 


OO0DNH0DO0000000GI0O0ONDODDOODOO 0 . Ociaz- -Kotowieeko. 


Idealste Anpassung. zur Erfüllung aller von den einzelnen Industrie- 
zweigen gestellten Anforderungen ! 


Typen 16-0, 20, A. I. #-Personen! 


— — — ——— un ——ů — — ee gan 


General- Vertretung: 


„HUDSEXWAY", Danzig, Reitergasse 216 


. 
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